
so wett zu gehen, daß man eine Uebertragung von 
gewissen ansteckenden Krankheiten durch die Benutzung 
der Gläser oder Krüge, die nach einer meist sehr oder-» 
flächlichen Spülung von Mund zu Mund gehen, be- 
sürcktet, obgleich die Möglichkeit hiervon zngestandeu 
werden muß, — sondern man braucht sich nur daran 
zu erinnern, daß ein jedes Glas eines ® aste 8 in 
einem und demselben Behälter noch einer jedesmaligen 
Leerung ausgespült wird, und daß an einemleben 
Glas Schleimtheilchen und Speichel he.chen hangen, 
die sich in dem Spülwasser ansammeln Von diesem 
Svülwasier bleibt immer eine Anzahl von Tropfen 
(nl dem Glase, das nach der Ausspülung gefüllt 
wird Gewiß ist der ganze Hergang nicht appetitlich. 
Wer dagegen einen eigenen Slammschoppen besitzt, aus 
dem nur er allein trinkt, für den genügt es, wenn 
das Gefäß nur einmal zum Beginn und nach Schluß 
der feuchten Sitzung gründlich ausgespült wird. In 
den Zwischenpausen, wo das Glas von neuem gefüllt 
wird, ist eine jedesmalige vorherige Ausspülung nicht 
nöthig, denn das Gefäß kehrt ja immer wieder nur 
zu seinem Besitzer zurück. Es ist hier ausreichend, 
wenn der letzte kleine Rest eii fach ausgeschüttet wird.

Wenden wir uns schließlich zu jener gesürchteten 
Erscheinung, die noch keinem Gambrinusverehrer er­
spart sein dürste, dem „Katzenjammer.- Was ist gegen 
den Katzenjammer zu thun? Zunächst sei entschieden 
abgerathen von der Bekämpiung durch Anttfebrin, 
Antipyrin, Phenacetin u. s. w. Diese Mittel sind 
zwar schon oft gegen den Kater mit Erfolg gebraucht 
worden, sie zeitigen aber nicht selten Nebenwirkungen, 
die um Vieles schlimmer als das vertriebene 
Uebel sind. Man beschränke sich vielmehr, abgesehen 
von einer Anregung des Magens durch eine 
geeignete Speise, auf Zweierlei. Vorerst reinige man, 
wenn man des Abends nach der Kneiperei in seiner 
Behausung angelangt ist, sorgfältig durch Ausspülungen 
und Zühneputzen die Mundhöhle. Diese Vornahme 
wird fchon, da sie uns den faden Geschmack im Munde 
nimmt, der Entstehung des Katers entgegenacbeiten. 
Stellt er sich aber trotzdem am andern Morgen ein, 
dann entschließe man sich zu einer kalten Douche, die 
fast stets von Erfolg ist.

Je vorsichtiger man bei einem Genuß zu Werke 
geht, desto länger erfreut man sich desselben. Dies 
gilt auch vorn Btertrinken, welches ja auch ein Genuß 
sein soll.

Glbing, Mittwoch 588. August 1895.
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Stadt und Land.

französischen Schiffen und dem amerikanischen Schiffe 
„Casttne" die üblichen Salutschüsse nicht gewechselt 
wurden. Der amerikanische Kommandant erklärte, er 
könne dieses Land nicht als französisches begrüßen, da 
die Regierung der Vereinigten Staaten das Protektorat 
Frankreichs nie anerkannt habe, und auch nicht als 
madagassisches Gebiet, da d'c Beamten der Königin 
von Madagaskar den Platz geräumt und die Fran­
zosen ihre Fahne aufgehißt hätten. Schon zuvor halte 
der amerikanische Konsulatsv.'rwesec Wetter in Tama- 
tave seine franzosenseindliche Stimmung dadurch kund­
gegeben, daß er am 4. Juli, dem Tage des ameri­
kanischen Unabhängigkeitsfestes, keinen offiziellen Empfang 
abhielt. Der Grund dieser Trübung der Beziehungen 
ist in der bekannten Verhaftung des ehemaligen ameri­
kanischen Konsuls Waller zu suchen, der den Hovas 
Spionendienste geleistet haben soll. Das in Paris 
erscheinende englische Blatt „Galignanis Me (enger" 
erhielt über diese Angelegenheit am 22 August ein 
Telegramm aus Washington, wonach die dortige Re­
gierung von der französischen die sofortige Freilassung 
Wallers und eine Entschädigung von einer Million 
Dollar bedangt Diese Nachricht wurde jedoch in 
Paris sofort offiziell demenlirt.

Die Engländer und die Mission.
Vor 30 Jahren waren es Gewaltthaten gegen 

englifche Missionare, die den Krieg zwischen Abessynien 
und England entfesselten und dem Negus Negesti 
Theodor Thron und Leben kosteten. Aehnliche Ge­
waltthaten, diesmal freilich vorn Pöbel, aber unter 
Duldung, ja vielleicht mit Anstiftung seitens der höhe­
ren Beamten begangen, lenken die Aufmerksamkeit auf 
die englische Mission in China und regen die Frage 
an, was wird England diesen Vorgängen gegenüber 
für Maßregeln ergreifen. In England sind die 
Missionen nicht, wie bei uns in Deutschland, die 
Liebhaberei kleiner Kreise, daher arm an Mitteln und 
gering an Zahl, sondern an ihrem Wohlergehen sind 
dort die weitesten Kreise betheiligt, die liberalen Kauf­
leute der großen Städte, die Großindustriellen bringen 
ebenso ihre Beiträge, wie der conservative Landlord 
und der Pächter, ja sogar der Arbeiter. Durch diese 
Volksstimmung getragen verfügen die englischen 
Missionen denn auch über die nöthigen Mittel, 
um allen anderen Völkern voran überall die 
Ausschließung unbekannter Länder in die Hand nehmen 
zu können. Eine solche Aufschließung bleibt aber 
nicht nur ein kirchliches Vorgehen, im Gegentheil 
ist mit der kirchlichen und kulturellen Thätigkeit, wo 
immer englische Missionäre hinkommen, eine kräftige 
Arbeit für die nationalen und die handelspolitischen 
Interessen Englands verbunden. Kein Geringerer als 
Livingstone selbst, der große Reisende und Missionar, 
hat es ausgesprochen, daß er bei seinen Reisen neben

1U^rr>eiri Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
^Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
Äveptbr. werden von allen Postämtern zum Preise 
von MT «5 Pfennig -M, angenommen. Für 
^ving beträgt der Abonnementspreis monatlich
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faffer des bekannten Figarobriefks, in welchem die i von Eurem Eifer und Euren Bemühungen das Beste 
deutschen Oifiziere als Diebesbande bezeichnet werden I zu erwarten, denn Ihr bekennt als Eure bestimmte 

<onn ■— " ■ - - - " ' ! Absicht, Alles daran zu setzen,. daß in Eurem Volke
mehr und mehr das zur Ausführung gelange, was 
Euch in den Encykliken vorgeschrieben und eingescharst 
wurde. Zu den wichtigsten Aufgaben rechnet Ihr, die 
Erziehung der Jugend zu fördern, die Vereinigung der 
Arbeiter und Handwerker zweckmäßig zu ordnen und 
die Tagesprcsse wie die übrige zur Verbreitung von 
Kenntnissen im Volke bestimmte Literatur so zu leiten, 
daß sie den Einfluß, den sie in der Welt und im 
Reiche ausüben soll, auch wirklich ausüde." Am 
Schluß übermittelt das päpstliche Schreiben den Mit­
gliedern der Versammlung des Katholikentages den 
apostolischen Segen. Im weiteren Verlause der Ver­
sammlung wurde Justizrath Müller - Koblenz zum 
Präsidenten, Reichsrath Freiherr von Ow zum ersten, 
Justizrath Rank aus Fulda zum zweiten Vizepräsidenten 
gewählt, desgleichen wurden die Wahlen der Schrift­
führer und der Ausschußvorstände vorgenommen. Zu 
Ehrenpräsidenten wurden Lingens - Aachen und 
Legationsrath v. Kehler-Berlin ernannt. Sodann er­
folgte die Absendung von Huldigungstelegrammen an 
den Papst, den Prinzregenten und an den Kaiser. — 
Montag Nachmittag fand die erste öffentliche General­
versammlung unter großer Betheiligung statt. Der 
Prasilsent des Katholikentages Justizrath Müller- 
Coblen^ begrüßte die Versammlung und legte als Ziele 
des Katholikentages dar: Die Abwehr aller An- 
ariffe" und Gefahren, Eintreten für Freiheit der 
Kirche des Papstes und aller katholischen Orden. 
Wir' fordern Niemand heraus, fürchten aber 

g'uch Niemand." Hierauf wies der Eczbischof von 
Müncken, von Thoma, auf die ernsten Fragen hin, 
deren Berathung hier im Geiste der Liebe erfolgen 
möchte, und flehte auf die Versammlung den Segen 
Gottes herab. Nuntius Dr. Ajuti segnete die Ver­
sammlung als Vertreter des.Papstes. Weiter sprach 
Erzbischof Schork von Bamberg. Unter den dem 
Katholikentage unterbreiteten Anträgen befindet sich 
ein solcher' von Freiherr von Hertling und Graf 
Prehsing, betreffend die Nothwendigkeit der Wieder­
herstellung der Territorialität und der Selbstständigkeit 
des heiligen Stuhles. In einem weiteren Anträge 
wird gegen die Feier des 25. Jahrestages der Ein- 
nahme Roms Protest erhoben.

Französische Sorgen.
®er Korrespondent des „Temps" in Tamatave 

schreibt vorn 24. Juli, daß es dem französischen An­
sehen in Madagaskar zum Schaden gereiche, daß die 
nahe gelegene Festung der Hovas Farafatra, die durch 
die Explosion ihres Pulverthurmes sehr geschwächt 
worden war, noch nicht von den Franzosen eingenommen 
worden sei. Er meldet ferner, daß zwischen den

Der 42. deutsche Katholikentag 
j”nllOT zul°mm-°g-,r°l-n. Der 

fi“t ■ ta bet Katholikentag ist feilt
Stembe ihriS6 »Duckten Sind! find über 3000 
unter fast rJ6 l§xtrazügen, eingetroffen, bar» 
unier ton aUe Centrumsführer des R tcbstaaes und 
und |IÄ!nWslfif‘ Bisher sind sieben Erzbischöse 
und Bischöfe angemeldet, darunter der (Subifcbof von 
Sa^burg. gerner traten ein Missionare aus Afrika 
und Amerika, sowie Vertreter katholischer Institute aus 
Paris. Am Sonntag Abend fand die Begrüßung 
der Theiluehmer statt. — Am Montag wurde die erste 
nicht öffentliche Generalversammlung durch den Ober­
landesgerichtsrath Geiger mit einer Rede über die Be- 
deutung der Katholikentage eröffnet. Sodann 
verlas Graf Preysing das Schreiben des Papstes, in

der sRpt I Am es nach anerkennenden Worten über die Wirk- 
—-- |atnfeU der Katholikentage heißt: Mir haben Grund,

vor dem Trinken. Wenn der Magen leer ist, so 
kommt der Alkohol des Bieres in unmittelbare Be­
rührung mit den Magennerven und reizt sie über­
mäßig, so daß dadurch eine störende Rückwirkung aus 
den ganzen Organismus herbeigeführt wird. Die 
Magennerven werden schließlich bei einer öfteren 
Wiederholung dieses Verhaltens so abgestumpft, daß 
sie garnicht mehr nach Speise bedangen und schwere 
Ernährungsunregelmäßigkeiten die Folge sind. Essen 
wir aber vor und bei dem Trinken, so wird die Ver- 
dauungsthätigkett des Magens angeregt und der vor­
handene Speisebrei giebt zugleich einen Schutz gegen 
den Alkohol ab.

Soll das Bier bekommen, so muß es natürlich 
frisch sein. Leider ist das nicht immer der Fall und 
der berüchtigte „Nachtwächter" wird uns oft genug 
mit dem freundlichsten Gesicht angeboten. Die Frische 
des Bieres beruht auf seinem Gehalt an Kohlensaure. 
Je mehr von seiner Kohlensäure entwichen ist, desto 
schaler schmeckt es und desto abgestandener _ ist es. 
Unsere Zunge können wir aber nur als Prüflings- 
Instrument für die Güte des Bieres benutzen, wenn 
wir davon trinken, und bann ist es in der Regel ,ur 
die Zurückgabe des matten Bieres zu spät. Es wtro 
daher für einen jeden Biertrinker ein erfreulicher 
Fingerzeig sein, wenn er in die Lage versetzt wirb 
schon durch den bloßen Anblick die Trinkbarkett d s 
Gerstensaftes zu erkennen. Während das Bier aus 
dem Hahn in den Schoppen fließt, werden Luftblas- 
chen mitgerissen, die für einige Augenblicke das Bkr 
trüben. Verschwindet diese Trübung unter einer 
wogenden Bewegung bald, so ist ber Kohlensauregehalt 
des Bieres noch ausreichend. Fehlt aber die wogende 
Bewegung und die Trübung weicht nur allmahlig, 
dann darf man versichert sein, daß der »Stoss Man­
gel an Kohlensäure hat und unschmackhaft ist. D e 
Zurückgabe an den werthen Herrn Wirth zur even­
tuellen eigenen Verwendung ist hier ein völlig be­
rechtigter Act der Selbsthülfe.

Viel zu wenig Aufmerksamkeit wird allenthalben 
den Gesäßen geschenkt, aus denen wir in den Restaurants 
unser Bier trinken. Ob man sich für ein Glas oder 
einen Krug entscheidet, ist zum größten Theil Geschmacks­
sache, dafür sollte sich aber ein jeher Biertrinker, der 
ein Lokal regelmäßig besucht, ein bestimmtes Gefäß 
einen Stammschoppen, halten- Man braucht gar nicht

haben mir Z »ü ßleia) wiverftandsfäytg, 
ehe wir in größeren Spaziergang zurückgelegt, 
auch dn einfallen, dann kann uns
schaden" @ÄPen tUb<Ll" M gewöhnliche Maaß nichts 
tömerlirh st! »wir dagegen ausgeregt, geistig oder 
so fnnn^t^?ustrengt, bekümmert und niedergedrückt, 
confnma Bruchtheil des sonstigen Bier-
consums zu Boden werfen.
firhfS ^ese Verhältnisse sind von dem zu berück 

gern ein Gläschen zu sich nimmt, 
^ine körperliche Frische und seine Leistungs- 

r?el?abrren will- Namentlich für alle geistige 
Arbeit ist eine strenge Enthaltsamkeit durchaus nöthig. 

d°ber kur der, Nachmittag an seine Geisteskräfte 
Anforderungen zu stellen hat, der lasse 

noch f°°"^ bet °°u>g°lb° Tmnl 

„nhU^ocJ den Zusammenhang zwischen Schaffenskraft 
sRhhfifp61^11/1 u dsr unlängst verstorbene, berühmte 
Physiker Helmholtz gelegentlich der ihm bereiteten Feier 
tbnn 18.92 bin bemerkenswerthes Bekenntniß ge- 
2lrbeiten^° 1*? ziemlich oft", sagte er, „bei meinen 
Einfälle bauen “"bef).aSlict)e Lage kam, aus günstige 
und wo sie mb- V1 mu^en' bade ich darüber, wann 
die vielleicht Anh-^b"' einige Erfahrungen genossen, 
Meine Einfälle lcklpi^ no<^ ""tzlich werden können, 

dankenkreis ein ohn ^/g-nug still in den Ge- 
Bedeutung erkennbar iß6 an ^re
fieplöWeto, °hn°Änft-enL°°wk°°ln?^?. lHte” 

Erfahrung g?d"°L1te ZkL " 

rnnbeten und nicht am Schreidti ch. Oft waren 
sie wirklich den Versen Göthes entsprechend des 
Morgens beim Aufwachen da; besonders gern aber 

cbe ll^ächtlichern Steigen über waldige 
J."ge in sonnigem Wetter. Die kleinsten Mengen 
alkoholffchen Getränkes schienen sie zu verscheuchen." 

gesellschaftlicher Verkehr dringt es nur zu oft
S-S da^ß wir selbst gegen unseren Willen größere 
M ngen von der prickelnden Gambrinusgabe genießen 
muffen, als wir sonst gewöhnt sind. Da ist denn das 
einzige probate Gegenmittel, um etwaigen üblen Folgen 
vorzubeugen, regelmäßiges Essen. Wem ein größeres 
Gelage für den Abend in Aussicht steht, der nehme 

J zuvor eine kräftige Mahlzeit zu sich, er lege erst ordent- 
Schopsien lich, wie der Ausdruck lautet, vor. Und dasselbe 

' Recept ist empfehlenswerth während der Kneiperei.

^ !m^r Mäßigkeit also zuweilen seine ge-1 Ein hin und wieder eingenommener Happen, ein 
fleaen bn« nicht zu allen Zeiten Soolei, eine Salzbretzel, einige Rettigschetden leisten
haben wir lNaaß gleich widerstandsfähig,' vortreffliche Dienste. Ganz verkehrt ist das Nichtesien

trat 1872 zur Reserve über, untersteht jedoch noch 2 
J°bre der Militär-Jurisdiktion und mußte einer Be"- 
ruiung vor dem militärischen Ehrenamt Folge leisten.

Parts, 27. August. Baron Rothschild beabsichtigt 
eine dcn Namen Jodkowitz tragende Stiftung zu er- 

sollen ' fceKn 8t0CCle ^mnächst bekannt gemacht werden

Paris, 27. August. In dem Befinden des ver­
letzten Sekretärs Jodkowitz trat eine wesentliche Ver­
schlimmerung ein. Das rechte Auge scheint verloren. 
Der allgemeine Zustand wird durch Fieber ungünstig 
beeinflußt. Die Polizei hat wenig Hoffnung, den 
Attentäter zu ermitteln, da von der Adresse nur ein 
einziger Buchstabe aus einem winzigen Papierfragment 
erhalten geblieben. Dieser Buchstabe wird nach 
Berttllon - Methode studirt, um möglicherweise den 
Schriftcharakter sestzustellen. Eine unqualifizirbare 
cynischr Besprechung des Attentats in der antisemitischen 
Libre Parole findet selbst bet den extremsten Parteien 
die schärfste Verurteilung.

Belgrad, 27. August. Der hiesige türkische Ge­
sandte erklärte die Nachrichten serbischer Blätter über 
b-uaruhlg-nd- Vorgänge Im Mas-, Monastlr für 
vollständig erfunden.

27■ Gestern wurden 600000
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Telegramme
der 

„A itprenfrischen Zeitung." 
Berlin, 27. August. An dem Geburtstage des 

verstorbenen Professor v. Helmholtz wurde in Potsdam 
in dcr Hoditzstraße 8 se'tens seiner Vaterstadt eine 
Gedenktafel mit seinem Retiesdild angebracht

Hannover, 27. August. In dem hiesigen Tanz­
lokale „Zum König von Hannover" entstand Sonntaa 
zwischen den sich schon lange befehdenden Maurer­
und Schlachtergesellen eine Schlägerei in 
Verlause der «todter H-rrmann dem Schlächtergetelltn 
® , e" e’ne" Sttch In den Unterleib versetzte, woran 
dieser verstarb. Herrmann wurde verhaftet.

Wien, 27. August. Prinz Georg von Griechen­
land ist nach Berlin abgereist.

27- Die Sljenjio Stefanie schreib,
U§ Balermo: In Berichten der ausländischen Presse 

Wird in übertdebener Art über Bauernbewegungen 
tn Sizilien geschrieben. Es handelt sich jedoch nur 
darum, daß in einer Nacht in Piano des Grcce an­
geschlagenen Manisesten die Bauern aufgefordert 
eontrnftbef°nbfre ^bbingungen für landwirthschastliche 

d S 'b0"Tf,teb'"-n. "U.de jedoch weder 

b-n 2 M»n»6 ®nC8“na V--v°'g°'ufeu. In 
Buublr??^ °° Solaparulo, Provinz Trapany und

^E^^^^^^^General Munier,

Prosit!
Bon Theo Seelmann.

m cyx r. Nachdruck verboten.
Prosit! Prosit! Prosit! Wie oft erklinat nirht 

oh'hn»'“«* 8“IU| bElm Kelchen Gelage und rok 
,W» trotbem Dieser oder Jener von seiner 

«2 der L Gerstenfa, leinen tldnen 

ihm gewiss- q, gelernt sein, d. h. es sind auch bei 
Biergenuß nich^sck^fz l beobachten, damit uns der 
gut betommt^y^0^- onfern, wie wir es wünschen, 
zum Nutz unb Herbeizufuhren, dazu seien
einige Winke tie9ebenmmcn oller Gambrinusverehrer 

Das erste Ersord'evntk
Biertrinkens ist und bleib "mr-Ü »Bekömmlichkeit des 
dabei die Frage, was man Es ist nur
Die Zahl derjenigen ist nicht aerk» dNaßigkeit versteht, 
wenn sie den Tag über oder M ?eIJe glauben, 
nnh bis fünf Schoppen genehmigen m»A^bndsitzung 
Und in der That^ vier oder fönt ä“ sein,
ur einen einigermaßen bierfesten 

keine Leistung, durch die er sich tn jenen inrUt?Qv8 
Zustand hinübertrinkt, den man als Rausch bÄeick! ^ 
Demnach liegt es nahe, einen solchen Consum' iL 
»Lo^maßig anzusehen. Läßt man aber diesen 
Sacke Maaßstab bet Seite und betrachtet die 
gewinnt ^em wissenschaftlichen Standpunkt, dann 
andere Kel?" ^^ß dieser Biermenge eine ganz 

Bieres unb ®er wirksame Bestandtheil des 
tränke ist der Ri^ü^rbeu sogenannten geistigen Ge- 
traglichkeit eines kann daher für die Zu-
un Alkohol in ®etrn*qu.nntum8 °uch nur sein Gehalt 
Wahlen dürften abev kommen. Einige vergleichende 
keine geringe Uebetrnfrf.!11111 manchen Biertrinker 
K’thtrf?61 9llfobolae?nhn8>1 n ^estr Beziehung brin- 

auf 55.Cognacs beläust sich 
jorteu Qein.8 auf 45—50 0e be§ gewöhnlichen
chwanktH O PC, L^^rend die meisten Wetn-

Abonnements auf die
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.Jllustr. Sonntagsblatt
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55 Pfennig. Reu hinzutretende Abonnenten er- 
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®eWinT,9 »wer Abmnmten 
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glänz! u. o. mit einer nach indischen Motiven gestickt n 
Altardecke, einer Widmung für die dortige Kirche, die 
16 Damen der Stadt über ein Vierteljahr lang in 
lebhafteste Thätigkeit versetzt hat. — Zur Nadel gesellt 
sich noch manch anderes Instrument, um Wunder der 
weiblichen Handarbeit zu Stande zu bringen. Die 
Schriftstellerin Hel. Lang - Anton beweist mit einem 
gefälligen, aus hellgelbem Leder geschnittenen Lampen- 
untersatz, daß sie nicht nur mit der Feder, sondern 
auch mit der Scheere trefflich umzugehen weiß, und 
ein kleines Heer von Damen zeigt seine Fertigkeit mit 
Brandstiit und Schnitzmesser. — Steigen wir zu 
Pinsel und Palette auf, so finden wir neben 
einigen dilettantischen Versuchen auch bessere Leistungen, 
speziell in der Porzellanmalerei, in der Fächerbemalung 
leisten Hervorragendes Rose v. Tiedemann und Anna 
Zaddach und in Tableaux und freieren Compositionen 
ox ^treffliche Rose Schwinck, Veroni Huff und etliche 
Eglinge der von Eugen Voß geleiteten Königsberger 
Malertnnenschule. Zn den vielen gemalten Blumen 
£ » c£n< übrigens noch die künstlich gemachten 
des Frl. Minna Fischer und der Frau Emma Löbell 
>owte die musterhaft konservirten Blumen von Math, 
rot xi r m< ^re natürliche Farbe bewahrt haben. 
Bet dieser Gelegenheit sei auch auf die inhaltlich sehr 
interessanten Aquarelle von Alt-Königsberg hingewiesen, 
welche Ar. Martha Behrend-Pr. Arnau neben vielen 
anderen feltenenund sehenswerthen Dingen beigesteuert 
hat. Gewissermaßen die Quintessenz aller bisher ge­
nannten Arbeit«! stellt ein Elbinger Damenkomitee in 
einem eigenen Glasschranke aus, mit besten Besichtig­
ung man sich allein einen ganzen Nachmittag be­
schäftigen könnte.

Wenden wir uns nun den Erzeugnissen deS 
Hausfleißes" zu, also den Vereinen, Schulen und 

Instituten, so gebührt h'er der unbestrittene Vorrang 
dem Vaterländischen Frauenverein, desten Sektionen 
zu Königsberg, Elbing, Marienburg, Ragnit, Rasten- 
burg und Sensburg größere Kollektivausstellungen 
veranstaltet und damit ein lebendiges Bild von ihrem 
segensreichen Wirken gegeben haben. Es fordert 
unsere höchste Achtung heraus, in wie überraschend 
kurzer Zeit sich diese Einrichtungen überall auswachsen, 
wie in wenigen Jahren Hunderte von bedürftigen und 
Unterhalt suchenden Frauen und Mädchen in den 
„Arbeitsstuben" in der Herstellung von Wäschestücken, 
Strick- und Häkelsachen ausgcbilvet werden. Wie 
nirgend sonst mehr, lernen wir hier die soziale Mit­
arbeit der Frau verstehen und würdigen. Der Frauen- 
verein zu Pr. Arnau unter Leitung der Frau Ritter­
gutsbesitzer Bebrend zeigt auf unserer Ausstellung einen 
Webstuhl im Betriebe, der zu Ragnit stellt lithauische 

Bon der Nord-Ostdeutschen 
Gewerbe-Ausstellung. 
Frauenarbeit und Hausfleih.

Königsberg, 26. August.
Wie es nach dem löblichen Vorgänge Chikagos fast 

selbstverständlich war, ist der Frauenarbeit im engeren 
und weiteren Sinne auf der Nord-Ostdeutschen Ge­
werbe-Ausstellung ein bedeutender Platz etngeräumt 
worden. Die mehr als hundert Ausstellerinnen, die 
sich hier zu gemeinsamem Werke die Hände reichen, 
legen ein achtunggebietendes Zeugniß von der Leistungs- 
kraft und Opserfreudigkeit der modernen Frau ab. 
Sie ist nicht nur selbst Schöpferin auf zahllosen Ge­
bieten, sie lehrt und verwerthet auch die Arbeit, und 
alle diese friedens- und segensreiche Thätigkeit wird, 
soweit das im Rahmen unserer Ausstellung überhaupt 
möglich war, im Frauenpavillon vortrefflich zur An­
schauung gebracht.

Neben den modernen Leistungen wird aus Pietät 
und zum lehrreichen Vergleiche auch die gute alte Zeit 
herangezogen. Aus vergangenen Tagen ist manch 
werihvolle Frauenarbeit ans Licht gebracht, und vor 
cllem hat es sich die rührige Alterthumsgesellschast 
_Prufsia" angelegen sein lasten, aus ihren Truhen 
und Schränken das Beste herzugeben. Auch der 
Privatbesitz hat sehr viel Schönes beigesteuert und 
alte Adelsgeschlech.'er, wie die Dohnas und Eulenburgs 
bieten Prachtstücke ihrer Kostüm- und Schatzkammern 
dem Blicke des Beschauers dar. Ein von Anker in 
Ruß ausgestellter Tüllrock mit Goldstickerei ist angeb­
lich einst in Ostpreußen für die Königin Luise ge- 
fertigt worden. Wie weit es schon früher die Hand­
fertigkeit der Frauen gebracht hat, beweisen neben 
Spitzen und Fächern die Gemälde, welche mit ver­
schiedenartiger Seite auf Atlas hergestellt sind, oder 
gar die Bildnisse, deren Material veritable Menschen­
haare sind.

Groß, schier unübersehbar, ist das Feld von 
Frauenarbeiten, das die Gegenwart zur Anschauung 
bringt, und wir werden uns bet allem guten Willen 
darauf beschränken müssen, aus dem vollen Tresor nur 
einzelne Juwelen hervorzuheben. Die unbestrittenste 
Domäne weiblicher Thätigkeit, die Nadelarbeit, ist in 
stattlichem Umfange vertreten und bietet prächtige 
S-ucke wie Taussachen, Decken, Kissen rc. Das 
Tapisseriegeschält von Anna Steffen hat neben 
Gobelins, Ofenschirmen und Gardinen ein reizendes 
Theegedeck mit 12 Servietten, in welche Erdbeeren 
wunderntedlich eingcstickk sind, ausgestellt, und die 
Handarbeitsschule von Mischet u. Zenterra in Lötzen 

den religiösen und wissenschaftlichen Zwecken auch das 
K’n kommerzielle Ziel vor Augen gehabt habe, ein 
von vielen Millionen bewohntes Land dem Welthandel 
aufzuschließen. Diese Bedeutung der englischen Missionen 
ist längst durch die Praxis bestätigt worden; wo oft 
die Bekehrungsversuche nur klägliche Erfolge zu er­
ringen vermochten, haben die Missionare doch ausge­
dehnte Handelsbeziehungen anknüpsen können, und der 
Bibel folgten überall die Erzeugnisse der Industrie 
auf dem Fuße. Man kann sagen, daß viele Missionare 
einen besseren Befähigungsnachweis für den Beruf 
eines Kaufmannes als für ihren geistlichen Beruf 
zu erbringen in der Lage waren. Diese Thätig­
keit der Missionare in nationaler und handels­
politischer Beziehung macht verständlich, wes­
halb alle Kreise in England, auch die nicht kirchlich 
gesinnten, so großen Eifer in der Unterstützung der 
Missionare zeigen und denselben so reichliche Mittel 
liefern. Die Mittel dieser Gesellschaften sind in der 
That ganz kolossale, sie betrugen 1890 ca. 26 Millionen 
Mark, 1894 sogar ca. 31 Millionen und werden noch 
durch die reichen Beiträge vermehrt, die den Missions- 
gesellschoften aus den englischen Kolonien zufließen. 
Die bedeutendsten Gesellschaften sind die »Church 
Missionary Society", deren Glaubensboten bei den 
letzten Verfolgungen in China ihr Leben verloren, 
mit einem Jahreseinkommen von 5.600,000 Mark 
und die London Missionary Society mit 2 850,000 
Mark Einkommen, das fast ganz von den Kaufleuten 
der City von London aufgebracht wird. Die 
nächstdem bedeutendsten sind die Propagation 
Society, die älteste von allen mit 2 300,000 
Mk. Einkommen und die Wesleyan Society mit 
2600000 Mk. Aber ganz besonders kommt auch hier 
in Betracht die große Anzahl von kleinen Misfions- 
gesellschasten, die von den einzelnen religiösen Sekten 
gegründet wurden. Selbst diese verfügen jede einzelne 
noch über große Einnahmen, die sich für jede nach 
Hunderttausenden rechnen. Wenn man diese Zahlen 
sieht, versteht man, welch ein Machtfaktor in England 
die Missionen sind, und man begreift es, wenn eine 
Großmacht, wie England, um der Verletzung dieser 
Missionen halber Krieg zu führen Veranlassung nimmt. 
In China wird es ja nun wohl nicht zu kriegerischen 
Maßregeln kommen, denn die chinesische Regierung 
thut, soviel in ihren Kräften steht, um den Sturm zu 
beschwichtigen, den ihre Unterthanen und wohl auch 
ihre Beamten erregt haben. Aber daß England für 
seine Mission eine eklatante Genugthuung erzwingen 
wird, darf man sicher erwarten.

PolitischHündschau.
Elbing, 27. August. 

Deutschland.
— Der Reichskanzler hat die der Kranken- und 

Begräbnißkasse des Verbandes reisender Kaufleute 
Deutschlands als eingetragene Hülsskasse vor zwei 
Jahren ertheilte Bescheinigung, daß sie den Anforder­
ungen des § 75 des Krankenversicherungsgesetzes ge­
nüge, wegen einer am 17. Juni d. I. beschlossenen 
Abänderung der Statuten widerrufen.

— Die Betriebsergebniffe der preußischen Staats­
bahnen haben betragen im Monat Juli 84131000 
Mk. Das ist ein Plus gegen das Vorjahr von 
3480612 Mk. Auf den Kilometer entfielen 3181 
(+ 84 Mk.) Und zwar ergaben sich aus dem Per­
sonen- und Gepäckverkehr 30509 000Mk. (4- 1518272 
Mk), aus dem Güterverkehr 53622000 Mk. ( + 
1962340 Mk.). Vom Beginn des Etatsjahres an 
betrugen die Verkehrseinnahmen 310700000 Mk. 
(+ 8838911 Mk.) und zwar aus dem Personen- 
und Gepäckverkehr 105199000 (+ 8633940 Mk.), 
aus dem Gepäckverkehr 205501000 (+ 204971 Mk.)

— Die anhaltische Regierung hat, wie aus Dcffau 
geschrieben wird, den Bürgermeister von Zerbst zu 
einem Berichte darüber aufgefordert, ob er und der 
Ltadtverordnetenvorsteher an der Berliner Protestver­
sammlung gegen die Umfturzvorlage theilgenommen habe.

— Das Protokoll über die vielbesprochene Berliner 
Handwerker - Conferenz dürste erst innerhalb acht bis 
vierzehn Tagen veröffentlicht werden. Dasselbe wird 
* von der Reichsregierung, sondern von dem 
Protokollführer des »Centrolverbandes deutscher 
Jnnungsverbände", einem Stenographen, aus Grund

britischen Konsuls bei dem Zeugenverhöre beanstandeten, 
seien der chinesischen Regierung darüber Vorstellungen 
gemacht worden, woraus dieselbe sofort die Behörden 
anwies, dem Konsul jedwede Erleichterung zu ge­
währen.

Bulgarien.
— Die beabsichtigten großen Manöver, zu welchen 

viele Reservisten einberufen werden sollten, wurden 
adbestellt. Die Instruktion der Reservisten während 
eines Zeitraums von 3 Wochen dauert noch fort, doch 
haben irgendwie zu Besorgnissen Anlaß gebende An­
sammlungen nicht stattgefunden.

China.
— Nach einer Meldung der »Pall Mall Gazette" 

habe der Vicekönig von Chengtu bereits einen der 
Rädelsführer bei den gegen die Missionen verübten 
Gräuelthaten hinrichten lassen.

Japan.
— Der Finanzminister Matsugata hat sein Ent­

lassungsgesuch eingereicht.

Aus Reich ittib Provinz.
Berlin Die Kolonial - Ausstellung in der Ber­

liner Gewerbe - Ausstellung 1896, welche an 20000 
Quadratmeter umfaßt, wird nach einer Mittheilung 
des „Berl. Lok.-Anz." einen besonderen Anziehungs­
punkt durch eine sich anschließende eigene Abtheilung 
mit einem Dorf aus Palästina erhalten, in dem das 
Leben und Treiben in den schwäbischen und den vor 
einem Jahrzehnt begründeten jüdischen Kolonien bei 
Jerusalem und Jaffa durch Landleute aus diesen An­
siedelungen veranschaulicht werden wird. Der Garan­
tiefonds für diesen Originalbeitrog aus der Koloni­
sation des gelobten Landes hat bereits die Höhe von 
12000 Mk. erreicht; im Auftrog des Komitees dieser 
Separatausstellung begiebt sich ein Vertreter nach 
Jerusalem, um aus den Ansiedlungen der Templer 
und den Kolonien »Rtschon Lezion," »Sichron 
Jakob" u. a. m. die geeigneten Kräfte zur Vorführung 
der Seidenspinnerei und der anderen eigenartigen dor­
tigen Produkte hierher anzuwerben. — Der Reichs­
kanzler, Fürst zu Hohenlohe, wird, wie nunmehr fest­
steht, am 9. September aus Rußland hierher zurück­
kehren. Die Frau Fürstin, welche bisher in Alt-Aussee 
weilte, ist am Sonntag nach den fürstlichen Besitz­
ungen bei Werki in Rußland abgereist. Eben dorthin 
begiebt sich in den nächsten Tagen auch der Adju ant 
des Reichskanzlers, Gras v. Schönborn-Wiesentheid, 
welcher sich zur Zeit aus seinen Gütern in Schlesien 
aushält. — Das Polizeipräsidium hat dem Vorsitzenden 
des Verbandes deutscher Buchdrucker die Aufforderung 
zugehen lassen, aus Grund des § 2 des preußischen 
Vereinsgesetzes die auf der Breslauer General-Ver­
sammlung beschlossenen Abänderungen des Statuts 
dem Polizeipräsidium einzureichen. Der Verbands­
vorstand ist dieser Verfügung nicht nachgekommen, da 
der Verband eine Einwirkung aus öffentliche Angelegen­
heiten nicht bezwecke.

Berlin. Gegen die Sedanseier werden die hiesigen 
Socialdemokraten in sechs großen Versammlungen, die 
zum 2. September in den sechs Wahlkreisen einberusen 
werden sollen, demonstriren. Die Referate sind von 
Bebel, Liebknecht, Auer und anderen bekannten Führern 
übernommen worden. An demselben Tage findet 
Nachmittags die Enthüllung des der verstorbenen 
Agnes Wabnitz aus dem Friedhofe der sreireligiösen 
Gemeinde in der Pappel-Allee gefetzten Denkmals statt. 
Auch diese Gelegenheit soll zu einer großen Demonstration 
benutzt werden.

Leipzig. Die letzte Sitzung im alten Reichs­
gerichtsgebäude wird am 10. September stattfinden, 
die ersten Sitzungen im neuen Heim werden am 16. 
abgehalten. Als Termin für die feierliche Einweihung 
des Baues ist vorläufig der 26. Oktober d. I. angesetzt 
worden. An diesem Tage wird der Kaiser den Schluß­
stein in der Wandelhalle unter der Hauptkuppel unter 
ähnlichen Feierlichkeiten wie im vorigen Herbst im 
Reichstagsgebäude legen. Die Anwesenheit des KöulgS 
von Sachsen bei diesem Festakt steht fest; ob noch 
andere Bundessürsten daran theilnehmen werden, ist 
noch nicht bestimmt.

Ans Meiningen wird der »Volksztg." gemeldet, 
daß auch in diesem Jahre die höheren Lehranstalten, 
das Gymnasium und Realgymnasium, es abgelehnt

Webereien aus, der Elbinger einen kompletten Küchen- 
betrieb, Frau Gräfin Mirbach-Sorquitten pflegt in ihrem 
Vereine die Spezialität der Kordflechterei, und der 
Frauenverein des Landkreises Königsberg ist u. o. mit 
einer transportablen Krankenbaracke vertreten, die in 
schattigem Grün gleich am Eingänge des Ausstellungs­
parkes Ausstellung gesunden hat. Auch sonst begegnen 
wir mehreren Anstalten, die der Linderung der Noth, 
der Erziehung und Wohlthätigkeit dienen, wie der 
Provinzial- und der Vereinstaubstummen - Anstalt zu 
Königsberg, dem Verein für erziehliche Knabenhand­
arbeit, dem Kinderhort und dem hiesigen Hülfsverein 
für städtische Krankenpflege. Vorbildlich für unsere 
Gegend sind die eigenartigen Handarbeiten, die Frau 
Gisella Farkas aus Siebenbürgen ausstellt und die 
als Produkte einer echten und eigentlichen Volksindustrie 
sehr bemerkenswerth sind. Diese Tisch- und Sofa­
decken, Möbelüberzüge, Handtücher, Tischläufer rc. sind 
von einfachen Mädchen und Frauen Siebenbürgens 
hergestelli; etwa 500 Personen in 17 Ortschaften be­
schäftigen sich den ganzen Winter durch unter Leitung 
der Ausstellerin nur mit diesen Arbeiten.

Und nun bleiben uns noch die vielen Schulen 
und Institute, welche die Mädchen, meist die »höheren 
Töchter", das Nähen und Stricken, Zeichnen und 
Malen, Kochen und Wirthschaften lehren! Eine Fülle 
von sehenswerthen Handarbeiten bietet da die Kunst- 
und Gewerbeschule des Frl. v. Hippel-Königsbcrg, 
ferner das Handarbeitsseminar und die Fachschule von 
Frau Dr. Stobbe in Königsberg, ein 1876 gegründetes 
Institut, das hervorragende Leistungen ouszuweisen 
hat, die noch ältere Handels- und Gewerbeschule für 
Mädchen in Elbing, die Handelslehranstalt des Vereins 
Frauenwohl zu Königsberg, die uns einen klaren und 
dankenswerthen Einblick in die allmähligen Fortschritte 
ihrer Schülerinnen gewährt, die Gewerbeschulen zu 
Danzig und Graudenz, von denen namentlich die 
letztere für ihre nach jeder Richtung hin musterhafte 
Ausstellung ungeteilten Beifall findet.

Trotzdem wir mehr Namen verschweigen als nennen, 
müssen wir den Leser schon jetzt um Entschuldigung 
bitten, wenn wir ihn durch Aufzählung so vieler Vor- 
tresflichkeiten ermüdet haben. Er — und insbesondere 
die Leserin! — mag es sich gesagt sein lassen, daß 
diese umfangreiche Ausstellung nur vermöge einer ein­
gehenden Selbstbesichtigung gehörig gewürdigt werden 
kann. In ihr hält, was in einer vorzugsweise von 
Damen veranstalteten Ausstellung viel heißen will, die 
Menge des Gebotenen seinem Werthe ungefähr die 
Waage, und das ausführende Comitee kann sich Glück 
wünschen, eine so bedeutende und für Ostpreußen neue 
Ausstellung zu Wege gebracht zu haben, . Ja Q, 

seines Stenogramms ausgearbeitet. Die Ausarbeitung 
konnte erst jetzt ermöglicht werden, weil die Conferenz 
eine besondere Commission eingesetzt hatte zur Beschluß­
fassung über die Frage, welche Stellung die jetzigen 
Jnnuugsverbände bei Einführung der geplanten Hand- 
werkerkammern einzunehmen haben. Es ist dies jene 
Commission, welche, aus je drei Mitgliedern der Reichs­
regierung, der Gewerbe« bezw. Handelskammern und 
der Handwerker - Conferenz selbst bestehend, in Lübeck 
getagt hat. Ueber die Beschlüsse dieser Commission 
wird vor der Veröffentlichung des Protokolls nichts 
bekannt gegeben. Der Auszug des Protokolls, von 
welchem vielfach die Rede war, sollte nicht den Theil- 
nehmern der Conferenz, sondern nur der Regierung 
und den Mitgliedern der Commission alsbald zuge- 
stellt werden. Dies ist geschehen, und hat dieser Aus­
zug den Berathungen der Commission in Lübeck als 
Grundlage gedient.

— Nach der »National - Zig." soll das Staats­
ministerium beschlossen haben, den in Staatsbetrieben 
beschäftigten Arbeitern, welche den Feldzug von 1870/71 
mitgemacht haben, den Sedantag sreizugeben, die 
übrigen Arbeiter aber von 4 Uhr Nachmittags an zu 
dispensiren und zwar in allen Fällen unter Zahlung 
des vollen Lohnes.

Frankreich.
— Der Reichstagsabgeordnete Haas empfing in 

Nancy den Redakteur des Matin. Er erklärte, daß 
er sein Mandat noch nicht niedergelegt habe, sondern 
warte, bis er Jemanden finde, der ein ebenso ener­
gischer Gegner der Germanisation und der Singe* 
Wanderten-Herrschaft sei wie er. Die wahre Volks­
stimmung sei auf dem flachen Lande zu suchen, dies 
wisse am besten der Kreisdirektor Sittel feit seinem 
Durchfall bei den letzten Wahlen. Den Titel »Der 
letzte Protestier" weist Haas zurück. Er sümpfe nur 
auf gesetzlichem Boden und sei Realpolitiker. Ein 
Protest gegen den Frankfurter Frieden sei heute ein 
Unding. Haas macht auf die republikanische, mit der 
sozialistischen nicht zu verwechselnden Bewegung unter' 
dem Volkssührer Preiß aufmerksam. Diese Bewegung 
mache Fortschritte.

— Der aus Ungarn gebürtige, in französischen 
Diensten stehende Kapitän Bella Boyosi veröffentlicht 
im »Budapesti Hirlap" einen Brief, in welchem er 
die von General Munier gegen die deutschen Offiziere 
erhobenen Beschuldigungen bestätigt. Boyosi behauptet, 
deutsche Offiziere hätten auch die Villa seiner Frau 
und die des Fürsten Bikesko geplündert. Fürst 
Bikesko habe direkt beim deutschen Kaiser Klage er­
hoben, welcher denn auch verfügte, daß die geplünderten 
Gegenstände wieder zurückgegeben wurden.

— Ein Telegramm des General Duchösne meldet, 
der Angriff auf Andriba habe am 21. d. M. durch 
die Brigade Boyron begonnen und ohne Kampf ge­
endet. Der Feind, durch die Wirkungen der Artillerie 
entmuthigt, habe sechs befestigte Stellungen und eine 
Anzahl Lagerplätze geräumt. Auf französischer Seite 
seien ein Todter, drei Verwundete. Die Soldaten 
hätten viel Ausdauer im Ertragen der großen Strapazen 
gezeigt. General Duchösne betreibe die Vollendung 
der Straßen, um die Heranziehung der nothwendigen 
Lebensmittel zu beschleunigen.

— Als Antwort auf die deutsche Siegesfeier wollen 
die Franzosen dem »Figaro" zufolge besonders groß­
artige Feldübungen im Osten veranstalten, denen auch 
der russische General Dragomirow als Gast des fran­
zösischen Generalstabes beiwohnen wird.

Schweiz.
— Das Internationale statistische Institut ist 

gestern zu seiner fünften Sitzung unter dem Präsidium 
von Sir William Rawson (London) in Bern zu­
sammengetreten. Namens der Bundesbehörden be­
grüßte Bundesrath Rueffy die Versammlung. Das 
deutsche Reich fft durch 4, Oesterreich Ungarn durch 
8 Mitglieder vertreten.

Grotzbritarrmen.
— Im Unterhaus erklärt Colonialsekretär 

Chamberlain, die Unterhandlungen zwischen Neufund­
land und Canada wegen Einverleibung Neufundlands 
ruhten. Der Unterstaatssekretär des Aeußeren, Curzon, 
erklärte, der britische Konsul habe das Gerücht von 
Gewaltthaten der nach Kutscheng entsendeten chinesischen 
Eskorte nicht bestätigt. Als die Regierung erfuhr, daß 
die Lokalbehörden von Kutscheng die Gegenwart des 

haben, sich an der öffentlichen Feier des Sedaniages 
zu betheiligen, und zwar aus pädagogischen Grüvdcn- 
Welcher Art diese Gründe im einzelnen sind, ro’*0 
nicht angegeben. Wie in früheren Jahren, ist 
Schulactus in Aussicht genommen; damit soll es llin 
Bewenden haben.

Breslau. Die hiesige Stadtverordnetenversammlung 
bewilligte 15,000 Mk. zur Vertheilung am Sedantag 
an bedürftige Veteranen aus den Jahren 1864, 18b" 
und 1870/71.

Danzig. Seit Montag früh steht die dem 
Fabrikbesitzer Steimmig in Gr. Boelkau gehörige große 
Papierfabrik in Flammen. Die Hauplfabrik sowie 
die Pergamentfabrik sind bereits niedergebrannt. 3^ 
Laufe des Vormittags gingen auch die Wohn- ui>o 
Wirthschaftsgebäude in Flammen auf. Der Schadet 
der von zwei Gesellschaften getragen wird, belauft M 
auf mehrere Hunderttausend Mark. Ueber die Feuers 
brunst selbst erfahren wir Folgendes: Während M 
Nacht ruhte der eigentliche Betrieb in der Hauptsabri'- 
Kurz vor 3 Uhr bemerkte der angestellte Nachtwächter 
verdächtigen Rauch und Herausdringen von großen1 
Qualm aus dem vorderen Fabrikgebäude; er meldete 
daher sofort Feuer und weckte zunächst Herrn Steimmig 
der auch gleich zur Stelle war und die große Gefahr 
übersah, denn dnS Innere der Hauplfabrik stand schon 
vollständig in Flammen. Das Druckwerk der Fabri' 
wurde schleunigst in Thätigkeit gesetzt und schleuderte 
die Wassermassen, die es aus der bet der Fabrik vor- 
beifließenden und schleunigst abgestauten Radam.e 
schöpfte, in das brennende Gebäude. Die hiesige 
Feuerwehr telephonisch zu Hilfe zu rufen, war nicht 
mehr möglich, da die Drahtleitung bereits durch die 
intensive Hitze vernichtet war. Sehr bald waren auch 
die benachbarten Dorsspritzen, zunächst die aus LöblaU 
ferner die aus Kl. Bölkau, Bankau, Goschin, Lissau rc< 
an der Brandstelle und bctheiligten sich eifrigst an dein 
Löschni gswerke, das sich freilich nur daraus beschränken 
konnte, das Wohngebäude, sowie das Comtoir- und 
Magazingebäude, das schon an einigen Stellen Feuer 
gefaßt hatte, zu schützen. Der unausgesetzten Thätig' 
fest der sämmtlichen Spritzmannschasten und b<t 
günstigen Richtung des Windes war es zu verdanken, 
daß das Feuer auf seinen Herd bschränkt wurde.

Schöneberg. Am 24. bräunten in Schönhorst 
sämmtliche Gebäude des zweiten Hofes total nieder- 
Der diesjährige Einschnitt, einige Ziegen, Schweine, 
Hühner und fast die ganze Habe der Einwohner ist 
verbrannt. Nur dem Umstände, daß die eine dek 
Familien noch Besuch hatte, ist es zu danken, daß die 
Einwohner ihr Leben retten konnten, denn das geuet 
ergriff mit unheimlicher Geschwindigkeit die insgesammt 
mit Stroh gedeckten Gebäude. Der That sehr vcr' 
dächlig ist der bei Herrn W. in Dienst gegebene Zög' 
Iing der Zwangserziehungsanstalt zu Tempelburg' 
Fritz Knoke, der vor ca. 4 Wochen entlaufen und 
noch nicht ergriffen worden ist.

Schöneek. In der ersten Sitzung des hier kürz' 
lich gegründeten »Schönecker Dah lehnskassen-VereiM 
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Hast' 
Pflicht", wurden mehrere neue Mitglieder ausgenommen 
In den nächsten Tagen werden die ersten Darlehne aus' 
geliehen werden können. — Die Rebhühnerjagd vel' 
spricht hier günstigere Resultate, als man eiroart/h' 
Die Völker treten zahlreich und in bedeutender Stör" 
auf. Die Entenjagd ist im allgemeinen weniger <•£ 
giebig, da infolge der großen Hitze viele Brüche von' 
ständig anSgetrocknet sind. — In Neu-Fietz wurde kürz' 
ltch von einem Besitzer ein Hünengrab, das mehret 
Urnen von verschiedener Größe enthielt, gesunden; frt 
einigen fand man Asche und Bronceringe. — W 
außerordentlich starkes Gewitter, verbunden mit 
schlag, entlud sich nach der ungewöhnlich großen 
über Bereut und Umgegend. Hagelkörner fielen D°. 
der Größe eines Taubeneis, zerpeitschten Hunder 
von Fenstern und richteten aus dem Felde bedeuten^ 
Schaden an. — Eine Abtheilung des Feld-Artillerie 
regiments Nr. 36 wird am 28. b. Mts. bo* 
Höhen südlich von Sullenschtn in der Richtung 110*9 
Summin und Summinersee scharf schießen.

Flatow. Ende Juli wurde berichtet, daß die 
Leiche eines jungen Mädchens, das im Krankenhause 
gestorben war, wahrscheinlich ausgcgraben und RF1 
werden würde, da sich das Gerücht verbreitet 6«^, 
daß die Verstorbene womöglich durch Hinzu huen 
dritter Personen ums Leben gekommen sei. JnfE 
dieser Mittheilung beauftragte der Staatsanwalt 
Konitz die hiesige Polizei, darüber nähere 
kundigungen einzuziehen. Dem Wachtmeister Remv1' 
kowski gelang es nun, festzustellen, daß das 
Mädchen sich bei einer klugen Frau Rath 
geholt, und daß diese der Kranken Thee, MedizM 
und eine Einreibung verschrieben habe. Einen Lcheu 
des Thees konnte der Wachtmeister noch mit Beschlag 
belegen. Auch hat die Verstorbene einige hiesig 
Frauen um Rath gefragt. Am 24. d. Mts. wurde 
nun die Leiche dieses jungen Mädchens auf Anordnung 
der Staatsanwaltschaft ausgegraben und sezirt. • 
die Leiche schon stark in Verwesung übergegangen loA 
konnte wenig festgestellt werden, doch wurden grro'ly 
Leichentheile zur näheren Untersuchung nach Berlin 
geschickt.

Pelplm. In dem hiesigen Krankenhause dct 
Barmherzigen Schwestern starb nach langem Leides 
die wegen ihrer menschenfreundlichen Bestrebung^ 
auch in weiteren Kreisen bekannte Frau Valentin' 
Waldowska, eine Nichte des ehemaligen Bischofs v. 
Marwitz. 1

Schrob«. Dem Schulzen Surdik in Solec 
kürzlich ein einjähriges Fohlen aus dem Stalle enf' 
laufen, mit dessen Einfängen er feinen elfjährigen Sohn 
beauftragte, der sich zu dem Zwecke eine lange ßei^ 
mitnahm. Es gelang dem Knabcn auch, das Thi^ 
zu fangen. Um es sicher zu halten, wand er sich d> 
Leine mehrere Mal um Den Leib. So war er eh1* 
längere Strecke mit dem Thiere gegangen, als Dlep* 
plötzlich scheute und durchging und den Knaben 
Tode schleifte.

Czersk. Das dreijährige Töchterchen des Zinnne» 
manns Bartel wurde beim Spielen von einem V 
schneller Gangart heranrollenden Wagen so unplücfh® 
überfahren, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. -

Neumark. Nach der Parzellirnng des crt
Kl. Petzelsdorf, von dem ein Theil unmittelbar a 
unsere Stadt grenzt, hat Herr Kamke aus Dauz^ 
eine Fläche von mehr als 20 Morgen der Stadt Lj 
Anlage eines Stadtparkes geschenkt. Aus dem höchh 
Punkte wird bereits Material zur Errichtung 
Kaiser Wilhelm-Denkmals ungefähren, das Herr Ka^ 
ebenfalls der Stadt zum Geschenk machen wird. 
Enthüllung und Uebergobe des Denkmals c*n 
Stadt soll am 18. Oktober d. Js. erfolgen.

Jauowitz. In der Nacht von Freitag 
abend ist bet dem Produktenhändler S. Markus p 
Einbruchsdiebstahl verübt worden. Die Dieve 
Von der Gartenseite in das Haus gedrungen> 
haben verschiedene Kleidungsstück' und eine oe 
entwendet, in welcher sich esnige Wechsel besä»



27- «u8. 2 JJJ U «<»■»

100.90
101.90
103,70
103,70
219,60
168,80
105,50
105,10
89,40

123 50

27.|8.
136,20
138.50
112.50
115,00

2'1,80
43.90
43,60
41.90

26.|8.
135,75
138,00
113,00
116,00

20,60
44,00
43,80
42,10

Nachbardorfe. In ihrer neuen Heimath angelangt, 
verweigerte die Kuh in energischer Weise, sich melken 
zu lassen. Auf erfolgte Beschwerde bei dem früheren 
Besitzer erfuhr man, daß die Kuh in hohem Grade 
„musikalisch" sei und sich nur willig melken lasse, 
wenn ihr schöne Lieder vorgesungen würden. Der 
Versuch wurde gemacht. Gefolgt von einer verhält- 
nißmäßig recht großen Zuhörerschaft begab sich das 
Mädchen, das die Kuh melken sollte, nach dem Stall 
unter Absingung des „Ach, wie ist's möglich dann —" 
und siehe da, die Kuh ließ sich jetzt wirklich melken!
— Welch' ein Vieh!

Nach Schlaft der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Berlin, 27. August. Prinzessin Friedrich Leopold 
wurde auf Schloß Glienicke von einem Prinzen ent­
bunden.

München, 27. August. Nach Schluß der General­
versammlung des Katholikentages veranstolteten die 
farbentragenden katholischen Studentenverbindungen in 
der Festhalle einen Festkommers, bei dem die Abge­
ordneten Lieber, Horst, Graf Preysing sowie Professor 
Grauert-Münche» und der Vorsitzende des Katholiken­
tages Müller Ansprachen hielten. Alle Redner be­
tonten die hohe Bedeutung der Thatsache, daß die 
studentische Jugend sich zur Verkündigung und Ver­
breitung der katholischen Religion zusammenschaare.

Görlitz, 27. August. Wie die „Görlitz r Nach­
richten" melden, sind am Sonntag in Kotten 15 Ge­
höfte niedergebrannt.

Madrid, 27. August. Der Minder - Betrag der 
Steuer-Einnahmen für Monat Juli gegen den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres beträgt 3,259,150 Pesetas.
— Der Kriegsminister Accarraga hielt gestern eine 
Revue über die nach Cuba bestimmten Bataillone 
ab. Dieselben werden leiste nach Cuba abgehen. — 
Der Rath der Bank von Spanien trat gestern zu­
sammen, um mit dem Minister der Colonien, Castellanos, 
über die Deckung der Kosten der letzten Operationen 
auf der Basis der 1890er Cedulas zu berathen. Bis­
her wurden für 100 Mill. Pfandbriefe ausgegeben.

Sofia, 27. August. Gestern am 40. Tage nach 
dem Tode Stambulows fand auf dem Friedhofe vor 
dem Grabe Stambulows ein Requiem statt, das von 
dem Metropoliten von Sofia celebrirt wurde. Dem­
selben wohnten nur die Wittwe und die nächsten Ver­
wandten und Freunde der Familie Stambulows bei, 
da letztere jede Ankündigung des Requiems vermieden hatte.

London, 27. August. „Times" meldet aus Rio 
de Janetro, der Friedensvertrag der brasilianischen 
Regierung mit den Aufständischen der Provinz Rio 
Grande ist von Anhängern des General Casttllhos 
im Congreß heftig getadelt worden. Wenn die Re­
gierung die Freunde des Generals Caftillhos nicht im 
Zaume zu halten vermag, so dürste der Friede nicht 
von langer Dauer sein.

Aquila, 27. August. Hier findet ein Manöver 
zwischen 2 gegen einander operirenden Armeekorps 
statt, von welchen das eine von Riet und das andere 
von Solmona aus Aquila zuerst zu erreichen bestrebt 
ist. Das 1. Korps schlug gestern sein Hauptquartier 
in Antradeco, das 2. in San Demetrio auf. Morgen 
trifft der König in Aquila ein.

New-Aork, 27. August. Der ReorganisationS- 
plan der Erie-Eisenbahn legt die Bildung einer neuen 
Gesellschaft zur Uebernahme des Erie-BahnnetzeS und 
der gepachteten Bahnlinien in New-Dork,Pennsylvanien, 
Ohio und Chicago vor. Das Kapital der neuen 
Gesellschaft soll 321 Millionen Dollars einschließlich 
175 Millionen Mortgage-Bonds mit einer Ablaufs­
frist von 100 Jahren und 100 Millionen gewöhnlicher 
Aktien betroffen.

(Bon Portatius und Grorhe,
Woll-, Mehl- u. SpirituScommlssionSgeschast. 

000 L o/o exel Faß. .
. 57,25 „ Brief. 

37,00 „ Geld.

Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5,85 p. Met. — japanesische, chinesische rc. in 
den neuesten Dessins und Farben, sowie schwarze, 

weiße und farbige HeNNeberg-Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, 
fordert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.
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den Hinzukauf seines Etablissements und mit der Be­
sitzerin von Hardershof über den Erwerb der Län- 
dereien, auf denen die am weitesten ins Feld hinein­
stehenden Ausstellungsgebäude erbaut sind, in Unter­
handlungen getreten, welche ihrem Abschlüsse nahe 
sind.

Memel. Am Leuchtthurm in Nidden auf der 
Kurischen Nehrung wurde seit einer Reihe von Jahren 
bet den Untersuchungen die Spitze des Blitzableiters 
oftmals gänzlich abgeschmolzen gesunden. Es läßt sich 
diese Zerstörung wohl dadurch erklären, daß der 
Leuchtthurm bet seiner Höhe einen gar zu großen 
Schutzkreis hat und wegen zu geringer Erdfeuchtigkeit 
nicht den genügenden Ausgleich der Elektrizitäten be­
wirken kann. Aus Mangel an Grundwasser auf der 
hohen Düne läßt nun die Hafen-Bauinspektion Memel 
ein etwa 800 Meter langes Kabel vom Thurm nach 
dem Fischerhafen legen, welches mit dem Blitzableiter 
in metallische Verbindung gebracht wird und im Haff 
mit mehreren Grundplatten versehen werden soll.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 27. August.

Muthmaftliche Witterung für Mittwoch, den 
28. August: Bewölkt, Regenfälle, windig, normale 
Temperatur.

Bon der Kaiserreise. Mainz. Der Kaiser ließ 
gestern bei herrlichstem Wetter eine Gefechtsübung mit 
darauf folgender Parade abhalten. Er trug die 
Uniform seines Infanterie-Regiments Kaiser Wilbelm 
(2. Großherzogltck Hessisches) Nr. 116, während der 
Großherzog von Hessen die Uniform seines Hessischen 
Dragoner-Regiments Nr. 23 angelegt hatte Die 
Truppen waren zur Parade in drei Treffen aufgestelltz 
trn itoeifpn ? e 41- und 42. Jnfanteriebrigade, 
H Äh hna 1Ä11 ^-Regimenter No. 116, 117, 
™un^? Hasche Pionier-Bataillon No. 11, im

V21' Kavallerie-Brigade, das Großherzoglich 
Hessische Dragoner-Regiment (Garde - Dragoner - Re- 
gtment) No. 23 und das Großherzoglich Hessische 
Feldartillerie-Regiment No. 25. Die Stadt war fest. 
Uch geflaggt, der Fremdenzufluß sehr bedeutend. Um 
2 Uhr reiste der Kaiser, ohne die Stadt besucht zu 
haben, nach Cronberg ab, wo er um 3i Uhr eintras 
und von der Kaiserin Friedrich empfangen wurde 
Am Bahnhof hatten außer dem zum Empfang be­
fohlenen Militär die Kriegervereine der Umgegend und 
eine nach Tausenden zählende-Volksmenge Ausstellung 
genommen, welche dem Kaiser lebhafte Huldigungen 
darbrachte. °
on A^Sv-rband »eittscher Müller. Am
30. d. Mw., Vormittags 10 Uhr. tagt in Banita eine 
Generalversammlung des westpreußischen Zweigver­
bandes deutscher Müller im „Gambrinus", zu der auch 
der Vorsitzende des Hauptverbandes aus Berlin Herr 
v. d. Wyngaert, einen Vortrag über wirthschäftliche 
sowie technische Fragen der Müllerei zugesagt hat 
Ferner wird einer der Herren von der kgl Gewerbe' 
Jnsp^ction über die gesetzliche Sonntagsruhe im Müller­
gewerbe sprechen. Im übrigen werden gewerbliche 
Tagesfragen zur Verhandlung kommen.

Diese Einrichtung scheint noch 
wenig bekannt zu sein und besteht darin, daß ein 
Empfänger Briese von einem bestimmten Absender am 
Bahnhof unmittelbar nach Ankunft der Etsenbahnzüge 
irl ^Utpfang nehmen kann. Ein bezüglicher Antraa 

f?Cr PAaustalt an dem Wohnorte des Empfängers 
in hPmCh m efc fteat ihm ein Ausweisschreiben aus, 
t>etb@Henhn^imA Absenders und des Empfängers, 
befördert mpJhJ19, .mit welchem die Briefe regelmäßig 
Absender ?wie die Zeitdauer angegeben sind, 
ru toäblenhpn hoben sich vorher über den
lipfpnmn CnbQbnäU8 verständigen; die Ein- 
lieferung muß immer zu demselben Quac crfoloen. 
3um Verschließen der betreffenden Briese sind Brief­
umschläge zu verwenden, die mit einem breiten rothen 
Rande versehen sind und oben in großer Schrift die 
Bezeichnung „Bahnhofsbries" tragen; der Name des 
Absenders ist auf der Rückseite zu vermerken. Bahn­
hofsbriese sind vom Absender zu srankiren. Der Em­
pfänger hat außerdem für die tägliche Abholung je 
eines mit einem bestimmten Eisenbahnzug beförderten 
ddefcs 12 Mk per Monat zu entrichten. Als 
"^vvvhossdriefe" können nur gewöhnliche Briefe bis 
zu 250 Gramm verschickt werden. 
SRptHphn ?w$er* Daß die Bienenzucht bei rationellem 

to tottet wird t„X Lrk^sVi

^"Ardichte Kleidungsstücke. Ein neues er­
probtes Verfahren, Kleidungsstücke völlig wasserdicht 
ehn^gif 1 Man lö|> e(nemU£anl),

GUn tunV“ Einem anderen Eimer 
2 Piund Bleiessig auf. Beide Flüssigkeiten werden 
dann zusammengegossen. Aus dieser Mischung schlägt 
fnnrp?«1! ßeUIslnB ruhig stehen bleibt, schwesel- 
saures Bleioxyd nieder. Die Flüssigkeit wird daraus 
sehr behu sam abgegossen, sobaß das Bleioxyd am 

bt\ weicht die Kleidungsstücke in der 
Flüssigkeit ordentlich ein, durchknetet sie nach dem 
fn u,Ui!reamun T'hr'E und trocknet sie womöglich 
n freier Luft. Das Verfahren ist so einfach, daß es 

vnederholt werden kann, wenn die Kleidungs- 
Pintr;tl,toaS gewissen Gebrauchsdauer
verlieren Widerstandsfähigkeit gegen Wasser 

Abe?v"^erfalleinesRevier-Wächters fand gestern 
Persiinen »ritt Marienburgerdamm statt. Mehrere 
tossung Qn9 nnh ben Wächter W. ohne Veran- 
touti)e9 dabei ihn mit Stöcken. Er
Einer der Tbäw? unerheblich im Gesicht verletzt.

Ueber den » ^rkanntworden. 
Beobachtungen unch^Entdecku^?^ finb neue wichtige 
diesen Tagen werdenLlfch"KL.L 3n 

SBlaneten Rar» eine viel stärkere Abplattung zutage 
fördern, als sie die Erde ankuweisen hat? Ne eine 

Untersuchung über die Dimensionen des Mars ist auf 
Lowell-Sternwarte auf dem Wege 

wikrometrischer Messungen durchgeführt, die 
bte «enau zu demselben Werthe der Mars- 

abplattung geführt hat, ist auf theoretischer Grundlage 
ausgefuhrt woroen. Auch die Abplattung des Planeten 

ucn auL J^t£crem Wege mit einer bis dahin 
nicht erreichten Schärfe bestimmt worden. Die erstere 
kalifornische Messungsreihe hat aber noch ein weiteres, 
für die Erkenntniß der Beschaffenheit der Marsober­
fläche wichtiges Ergebniß gehabt. Es zeigte sich näm­
lich bei jenem noch im letzten Theile der jüngsten .«««  
günstigen Stchtbarkeitsperiode des Mars angestellten verkaufte neulich eine Kuh an einen Bekannten im

ant nächsten Morgen in dem Garten unversehrt umher- 
lagen. Ein Stiefel, jedenfalls Eigenthum eines Diebes, 
lag ebenfalls in dem Garten. Weitere Spuren, die 
auf die Entdeckung der Thäter führen könnten, sind 
bis heute nicht aufgefunden- — Der hiesige Krieger­
verein feierte die 25jährige Wiederkehr des Sedan- 
tages am 25. d. Mts. durch Concert im Kryszkiewicz- 
schen Garten. Abends erfolgte Umzug durch die 
Stadt mit Fackelbeleuchtung. Den Schluß bildete ein 
Tanzkränzchen im Vereinslokale. Die Festrede hielt 
der Vorsitzende Lieutenant Schlieper - Koldromb.  

alte Schulgebäude in Cegielnia wurde meist­
bietend von dem Gastwirth Pawlowski aus Gosckescbin 
für 1150 Mk. erstanden. Das neue Gebäude ist im 
Rohbau bereits fertiggestellt. — In Biskupitz Müble 
siel der Müllergeselle Lange infolge eines Febltritts 
so unglücklich von der Mühlentreppe, daß er bewustt- 
los liegen blieb. Der sofort zu Hilfe gerufene Ar 't 
ÄTouÄ

gen Ernte aefüät. mlt bcr gelammtiu dt-siädrl- 
fitetä ®»r8.h„8« ?^une und ein Stall de» Be> 
Feuersb^inO Pustachowo sind durch eine
ei» ? vollständig vernichtet worden. Auch ist 
ir, A (Cr?.B n ,hen Flammen umgekommen. Das Feuer 

I uf bis j tzt unaufgeklärte Weise in der Scheune 
ausgekommen und läßt bösartige Brandstiftung ver- 

. m ®,Q nur vie Gebäude versichert waren, er» 
i P- einen empfindlichen Verlust. — Die Obst­

ernteist in diesem Jahre hier nur gering.
KarthauS. Vor dem hiesigen Schöffengericht kam 

ei» Strafprozeß zur Verhandlung, der für alle länd­
lichen Hundebesitzer von großem Interesse ist. Ein 
Landwirth hatte einen Hund frei und ungeknüttelt 
umherlausen lassen. Es wurde gegen ihn ein polizei- 
licher Strafbefehl erlaffen, gegen den er Einspruch er* 
hob. In der gerichtlichen Verhandlung machte er zu 
seiner Rechtfertigung geltend, daß der Hund zwar nn- 
gcknuttelt, aber mit einem vorschriftsmäßiaen 9)?nnirnrk 
v-rschen gewesen und deshalb^©träfe hÄS 

A-sir äl«ft<6t trat boS sÄeno«t± 
MzL°r?nün"a'L"L° ,ben MÄiSS 

1866 auSbrlÄ h.Bi 'Tl "om 1. Nov-mber 
iöoo ausdrücklich bestimmt, daß Besitzer von frei 
kL^nden ungeknüttelten Hunden auf dem platten 
8 ®„?.Ld"Ct ®£lilf,“fe »u b-,ra,-n sind ’

JCttb!r6; Arbeiter Patschkowski war be- 
vus einer Grube an der Brunauer Chaussee 

K'es auszuwerfen. In der Tiefe von 12 Fuß be- 
merkte P. daß die Erdmassen in Bewegung geriethen. 
S;c ivarf den Spaten in die Höhe, wurde aber bet 

versuche, sich zu retten bis unter die Arme von 
Kies befallen, so daß er sich nicht bewegen konnte 
Er bat einen voruberkommenden Radfahrer flebentlicb 

iu retten oder ihm wenigstens den Spaten zu 
reichen Aber der gefühllose Mensch sagte er wolle 
sich nicht die Hände beschmutzen und fuhr weiter 

bin

sick^d!?^?^.^^ Abgangsprüfung mußten 
£7 ?’e S’ßttnge der ersten Klasse des hiesigen
lienSrhf“ Pr°?te? ,etSen- ob sie ihrer militärischen 
®tenpppid|t in der bei Lehrern bisher üblichen Form 

ober von dem ihnen jetzt zustehenden Recht 
Gebrauch machen wollten, als Einjährige iu dienen 
Sämmtliche Seminaristen entschieden sich für dies 
letztere. Bei der Abgangsprüfung der Seminaristen 
bestanden von den 24 zur Brüfuna innefnU»«»» Examinanden 23 die Prüfung. 9 öUgelassenen 

r., Am Sonnabend wurden hier
spielende Schulkinder in der Pause um 11 Uhr von 
ÄT %tbe" bc8 tReäaag 6ü6er" 

Ne aus ©'»“"r? a“8 btr Stdaar
Die aus einer Seitenstraße gerade auf die Kinder 
5Ea" Saloppirenden Pferde bemerkte, wurden 

von den Hufen der Pferde getroffen Ein Mädchen erhlett Schlag an d°- recht?!
toor'en "s"lart"bewuW "z bi'T^at,ne ekgehaaeu. Beide 

?» Äeta®kear?nX btd 

a°ft5nÄchmtt?äg ?ü".Iu?a'm S°tkE 5* 

d9^^?^"^'manstalt zum Schwimmunterrich?^^ 
daselbst anwesende Schwimmmeisier hfpft h an dürr Leine; piiidl.Z gNttS^SchLmL 

lüni’o-iler 8oufburtoe »erfüllt in Me 
fort mit8 BMh' 8’ der Schwimmlehrer so-
fort mit Kleidern dem Untergegangenen nachsprana 
be^ n Lebensgefahr kam, auch andere in 
beEbe^ntT 10 8"^sende Personen zur Rettung 
r tten es Mt, den Untergegangenen zu
einem Stunde wurde derselbe von
Lnh ^A^er als Leiche aus dem Waffer aeroaen 
vesichNgt^war etnet? binzugerusenen Arzt
Ein gerade^»'- »rbie Wohnung der Eltern geschafft. — 
schenleben Unglücksfall, dem ein Men-
abend in Tt ist. hat sich am Sonn- 
eines daselbst wohnhaft^R^ /reignet. Die Frau 
Mittags in der Küche ^^mten war um 12| Uhr 
des Mittagessens beschäft^?^be mit dem Zubereiten 
Kochherdes stand eine mt? der Platte des 
kannc, welche durch die Erhitzun^um gefüllte Blech- 
das Petroleum herauslief und in R^^^ete, so daß 
auflodernde Flamme zog blitzschnell 9Die 
zündete das Petroleum, woi^rch die^m®Qnnc' ent- 
und nun ergoß sich das umhkrspr L h$Plobicte' 
Petroleum über die Kleider de am^de sL!!b' 
Frau, welche Im Na in Hellen Lmen°"stand 

Auf die Mark und Bein erschütternden Hilfe- 
UE der Brennenden und der sieben Jahre alten 
bald op, etItcn bie Bewohner hinzu, welchen es auch 
zu IöE1»9', ?e brennenden Kleider der Unglücklichen 
Brandwundp?^ °ber hatte dieselbe bereits surchtbare 
Brust, Rücken »? an ^opf, Händen und 
ist bereits flefiernb9i?e vCn erlitten. Die Verunglückte 
Folge der ertttwn^Ä u?ter l^ßen Schmerzen in 
Verstorbene war I? Brandwunden verstorben. Die 
Mann und eine nn*Q&rc und hinterläßt einen 
bi^e Zeilen zur unerzogene Tochter. Mögen 
raä etni6e Gegensiän^"?9 bienen! Außerdem sind 
»n Die Ler^ tin der Küche in Brand ge- 
Bttnnu!, ^bätigken dVü ^m Feuerwehr kam jedoch
Ää1« i«w d-n

STttaNÜn ^ündung"LN'''°-dt enfntiiel. da«

=-

wi?in - Hufen über

Beobachtungen ein deutlicher Dämmerungsbogen auf 
der Planetenoberfläche, der einen Betrag von 10 Grad 
erreichte. Es war dies eine ebenso unerwartete Er­
scheinung, weil sie sich stark genug abhob, um auf der 
Erde gesehen zu werden, weil sie für die atmosphärischen 
Verhältnisse auf dem Planeten und die Deutung seiner 
Oberflächenerscheinungen sich von Wichtigkeit erweist.

Diebstahl. Gestern Nachmittag wurde der in der 
Königsbergerstraße wohnhafte Schneider Johann 
Friedrich Sch. hierselbst verhaftet. Derselbe hatte in 
der Nacht zu gestern der in der Alten Grabenstall­
straße wohnhaften unverehelichten Bertha B. ca. 30 
Mark aus einem unverschlossenen Behälter gestohlen.

Schöffengericht. Der Arbeiter August Wohl- 
gemuth jun., Arbeiterfrau Auguste Wohlgemuth, geb. 
Greisenberg, und der Arbeiter August Wohlgemuth 
sen. aus Pangritz Colonie wurden wegen Forstdieb­
stahl zu je 20 Mk. Geldstrafe oder 5 Tage Gefängniß 
und zur Erstattung des Holzwerthes verurtheilt. — 
Der domizillose Schuhmacher Otto Rinkwitz, z. Z. hier 
in Untersuchungshaft, der in Tolkemit Kleidungsstücke 
entwendete, erhielt wegen Diebstahl 14 Tage Gefängniß, 
wovon 8 Tage auf die erlittene Untersuchungshaft 
angerechnet werden. — Der Korbmacher Johann 
Karsten aus Zcyer wurde wegen Beleidigung des 
dortigen Gendarm Nickel mit 5 Tagen Gefängniß be­
straft. — Der Fabrikarbeiter Ludwig Kühlmann und 
dessen Ehefrau Marie Kühlmann, früher in Elbing, 
jetzt Mühlheim a. d.  Ruhr, wohnten im vorigen 
Jahre bei dem Schloffermeister Oehmke, den sie mit 
der Miethe im Betrage von 12,50 Mk. prellten. Vom 
Schuhmachermeister Wingendorf hatten sie 250 Mk. 
auf Wechsel entnommen, welche Summe W. verlustig 
wurde; ferner hatte K. auch eine Nähmaschine auf 
Mietsvertrag entnommen, die verkauft wurde. Die 
Anklage lautete: Betrug in drei Fällen und Vorspiegel­
ung falscher Thatsachen. Der Gerichtshof konnte sich 
aber von der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen, 
weshalb Freisprechung erfolgte.

Soziales.
Zur reichsgesetzlichen Apothekenreform hat 

die Generalversammlung des deutschen Apotheker-Ver­
eins dieser Tage einen Beschluß gefaßt, welcher nach 
dem kurzen telegraphischen Bericht die „freie Nieder­
lassung befürwortet". Diese Mittheilung ist jedoch 
ungenau. Der vom Gesommtvorstande beantragte und 
mit 68 gegen 30 angenommene Beschluß lautet wört­
lich: »Der Vorstand wird beauftragt, bei dem Herrn 
Reichskanzler dahin vorstellig zu werden, daß zur Be­
seitigung von Uebelständen, welche nach Ansicht der 
Regierungen bei dem jetzigen System der Apotheken- 
beiriebsrechte bestehen, es keinenfalls einer Umwälzung 
der Grundlagen bedarf, auf welchen das heutige 
Apothekenwesen aufgebaut ist, um jene Schäden 
zu beseitigen. Dieser Zweck wird erreicht, wenn eine 
gesetzliche Bestimmung erlassen wird, welche vor- 
ichreibt, daß alle Apothekengerechtsame erst eine be­
stimmte Reihe von Jahren nach ihrem Erwerb oder 
beim Tode des Inhabers wieder veräußert werden 
dürfen. In besondern Fällen soll eine Veräußerung 
früher gestattet werden. Dem in den erwähnten 
Grundzügen durchgesührtcn Prinzip der Personal­
konzession mit rückwirkender Kraft gegenüber erklärt 
die Versammlung, daß sie in dessen Durchführung nicht 
eine Verbesserung, sondern eine Verschlechterung des 
Apothekenwesens erblickt. Sollen die jetzt giltigen 
Grundlagen verlassen werden, so findet die Ver­
sammlung eine endgiltige Regelung des Apothekcn- 
wesens nur darin, daß nach einer mit staatlicher Hilfe 
durchgeführten Ablösung der bestehenden Apotheken- 
qerechtigkeitcn bei ausreichender Uebergangsfrist jedem 
Apotheker das Recht der freien Niederlassung zusteht."

Preßstimmen.
In der „Kreuz-Zeitung" veröffentlicht der Vor­

sitzende des Bundes der Landwirthe, v. Plotz, einen 
drei Spalten langen Artikel, in dem er u. a. ausführt, 
daß dem Sinken der Getreidepreise allein durch die 
Maßnahmen der Proviantämter nicht Einhalt geboten 
werden könne. Nicht die Aufreizung socialdemokratischer 
Agitatoren fördere die Umsturzbestrebungen, sondern 
die wirthschastlichen Folgen der Handelsverträge und 
alles, was damit zusammenhängt. Es gehe ein Sturm 
der Entrüstung durch das Land bei der Befürchtung, 
daß sich bie Kunde bewahrheite, daß die Firma Cohn 
und Rosenberg vom Staat durch die Gewährung 
großartiger Zollcredite in ihren Börsenmanipulationen 
unterstützt werde. Herr v. Plötz resumirt sich dahin, 
alle kleinen Mittel könnten nichts mehr helfen, man 
müsse endlich an die großen Mittel Herangehen, also 
an die Reform der Währung und der Börse und an 
die Verstaatlichung der Getreideeinfuhr, damit es nicht 
heißen werde: „Zu spät."

Vermischtes.
Seiue berühmte Briefmarkensammlung hat 

der Herzog v. York an den Baron Ferdinand v. Roth­
schild verkauft. Der Preis wird geheim gehalten, 
man kann sich aber eine Vorstellung davon machen, 
wenn man weiß, daß die Sammlung mit 1 200 000 
Mk. versichert war.

Die Cholera in Tschifu ist nach einer Meldung 
des Consuls der Vereinigten Staaten in Tientsin er­
loschen.

Tarnopol. Am 23. d. M. kam hier eine cholera- 
verdächtige Erkrankung vor. Die bakteriologische 
Untersuchung ergab Cholera asiatica; seitdem sind in 
Tarnopol 2 weitere Choleraerkrankungen vorgekommen. 
Alle Vorkehrungen gegen eine Weiterverbreitung der 
Krankheit sind getroffen. Ein inspicirender Amtsarzt 
wurde nach Tarnopol entsendet.

Auch ein Geschäft. Ein Augsburger Geschasl, 
das gern in Reklame macht, hatte in seiner Auslage 
Herren-Kravatten, das Stück zu 10 Pfg-, ausgestellt 
Das hatte ein Konkurrenz-Geschäst kaum erfahren, au 
es die billigen Kravatten holen ließ und sie Stuck s 
Stück zu 5 Pfg. ausstellte. Nun ließ das erste 
Geschäft durch ein paar Knaben die 5 Pfg.-Kravatten 
wieder auskaufen, und Nachmittags 2: Uljx•Ötnfljn die 
vielgewanderten wieder an ihrem alten Platz in der 
Auslage, Stück für Stück zu — 10

Das Motiv zur That »-s «M”8 «»0* 
der sich bekanntlich an seinem Hochzeitstage erschoß, ist 
nun klargestellt. Die gerichtliche Section hat bestätigt, 
daß eine krankhafte Wahnvorstellung ihn zu der Tha^ 
getrieben hat. Seit längeren Jahren schon hatte sich 
in ihm der Gedanke festgenistet daß er geistesgestört 
sei oder sein werde, und zu verschiedenen Malen hatte 
er deshalb sich von Fachmännern untersuchen lassen. 
Lediglich der Wahn, seine Braut werde an seiner Seite 
unglücklich werden, hat ihn zu der Waffe greisen lassen

Die musikalische Kuh. Aus Holstesi, schreibt 
man folgende „wahrhaftige" Geschichte: Ein Bauer 

Börse und Handel.
Wien. Der „Internationale Saatenmarkt" ist 

gestern eröffnet worden. Anwesend waren 3000 Per­
sonen. Das Handelsministerium und Ackerbauministerium 
sind durch Sektionschef v. Weigelsperg und Hofrath 
Hohenbruck, die Stadt Wien durch Bezirkshauptmonn 
Friebeis vertreten, auch die Statthalterei und das 
Reichskriegsministerium hatten Vertreter gesandt, 
v. Weigelsperg versicherte die Versammlung des leb­
haften Interesses der Regierung, Friebeis begrüßte die 
Versammlung Namens der Stadt Wen und betonte, 
die Institution des Saatenmarktes sei geeignet, vte 
Handelsinteressen Wiens zu fördern und den Fremden­
verkehr zu stärken und zu beleben. Er sprach den 
Wunsch aus, daß die anwesenden Fremden sich in 
Wien heimisch fühlen möchten. Präsident Schöller 
dankte für das ausgedrückte Wohlwollen. Hierauf 
wurde die ziffermäßige Darstellung des Ergebnisses 
der Ernte der ganzen Welt verlesen.

Telegraphische Börsenberichte.
W Ar tropft”' C0UrS V0M
w t Ätvreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt' We^tpreußiche Pfandbriefe. . 

Oesterreichische Goldrente . ....
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Rufsische Banknoten -...........................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche ReichSanleche  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier......................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

P rodukten-Böri e.
Cours vom  
Weizen September  

Oktober...........................................
Roggen September  

Oktober
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco...........................................
Rüböl Oktober............................................

November  
Spiritus September

Königsberg, 27. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon Portatius —s 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Cr.
Spiritus pro 10,000 

Loco contingentirt...... 
Loco nicht contingentirt. . .



Elbinger Standesamt.
Vom 27. August 1895.

Geburten: Schneidermeister August 
Bratfisch T. — Arbeiter Friedrich Äar- 
wich S.

Aufgebote: Schmied Herm. Carl 
Jeschawitz-Elbing mit Marie Auguste 
Reimann-Briensdorf.

Sterbefälle: Arb. Friedrich Karau« 
Pangritz Colonie 22 I. — Eigenthümer­
frau Elisabeth Doering, geb. Hase, 84 I.

Auswärtige 
Familieunachrichten.

Verlobt: Frl. Hulda Heilemann mit 
dem Landwirth Herrn Emil Heilemann- 
Goldfeld.

Geboren: Herrn Barnett-Marienburg 
T. — Herrn Premier-Lieutenant 
Kirchner-Allenstein S.

Gestorben: Herr Rentier Friedrich 
Wilhelm Scott-Königsberg. — Frau 
Therese Kerschus, geb. Äromberger- 
Königsberg.

Mittwoch, den 28. d. M., 
4"/a Uhr Nachmittags:

CONCERT
von der Kapelle des

5. Kürassier-Regiments.

Ressource Humanitas.
Ärger-Kcflaurre.

Bei günstiger Witterung

Donnerstag, den 29. Angnft:
Concert.
MT Anfang 4 Uhr. TBI

Der Borstand.

Liederhain.
Am Mittwoch, d. 28. d. M , 

Nachmittags 4 Uhr, 
findet das

Kreis-MisfinnchA
in der St. Annen-Kirche statt.

Festpredigt: Herr Missions-
Jnfpektor Padel.

Zu dieser Feier werden alle Missions­
freunde hiermit herzlichst eingeladen.

Der Vorstand
des Kreis-MissionsvereinS.

Kekanntmachnns.
Die ^stimmberechtigten Mitglieder 

der städtischen Feuer - Societät 
werden behufs Vornahme einer Neuwahl 
für die ausscheidenden Mitglieder der 
Deputation:

1) Herrn MaurermeisterHerrnmnn 
— als Vertreter der I. Klasse,

2) Herrn Rentier Felsner — als 
Vertreter der IV. Klasse,

auf

ZMMßas,ben5.SePtemkrcr., 
Nachmittags 5 Uhr, 

in den Stadtverordneten-Sitzungs- 
saal unter der Verwarnung hiermit ein­
geladen, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeschlüsse der Erschienenen 
gebunden sind.

Elbing, den 17. August 1895.

Der Magistrat.
Contag. ___________

KkKMUtWchW.
Durch Allerhöchste Verordnung vom 

25. Juni d. I. sind die im § 18 des 
Ergänznngssteuergesetzes bestimm­
ten Steuersätze um 5,2 Pfennige 
für jede Mark erhöht.

Da die Ergänzungssteuer für das 
erste Vierteljahr bereits eingezogen ist, 
ist die auf dieses Vierteljahr treffende 
Mehrsteuer ausnahmsweise gleichzeitig 
mit der Steuer für das zweite 
Vierteljahr Juli—September er. 
zu entrichten.

Elbing, den 26. August 1895.

Der Vorsitzende 
der Einkommensteuer- 

Veranlagungs-Commission.
I. V.: 

gez. Dr. Contag, 
Bürgermeister.

Zufolge Verfügung vom 20. August 
d- I. ist am 21. August 1895 die in 
Elbing bestehende Handelsniederlassung 
des St a u fm a n n § BernhardThiessen 
ebendaselbst unter der Firma Bernhard 
Thiessen in das diesseitige Handels- 
Register unter Nr. 895 eingetragen.

Elbing, den 21. August 1895.

Königliches Amtsgericht.

den
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Th. Jacoby.

beim
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Zum bevorstehenden ZebanW
empfiehlt sein grostes Lager von

Jasknlskh
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Kaufmann

Conditor
Kaufmann

II

II

Ein einfaches Fräulein, die einen kl. 
Haushalt bei einer Dame versehen will 
sogleich gesucht Königsbergerstr. 3.

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

zu äusterst billigen Preisen

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

'irrrriiirrirriiirririrrrn
M**Mü
**

vorzüglichster Qualität, besser wie Kohlen, 
Verkauf waggonweise.

Franko BahnhofElbing p.Tausend 9,50M.

*
-
- 
w
*
*
*
*
*
*

Sonne«-«.ResenUme
auf Nadelgestell.

Schwer, seid. Chie-Sonnen- 
schirme, uni oder changeant, ele­

gant ausgestattet, jetzt für 
2,50, 3,50, 4,00, 4,50.

Schwer reinseidene Damast- 
Sonnenschirme, 

früher 5,25, 5,75, 6,00, 
jetzt 4,00, 4,50, 4,75.

Einen Posten einzelner schwarzer 
auch farbiger Sonnenschirme für 

1,85, 1,95, 2,10.

Zur Beachtung!
Mit Genehmigung der

Hypotheken-Bank in Hamburg .
mache ich Grundstücks-Eigenthümer und Pfandbriefkäufer darauf aufmerksam, sah 
es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen ist, daß die seit über 24 Jahren be­
stehende und über einen Hypothekenbestand von 300 Millionen Mark verfügende

Hypotheken-Bank in Hamburg
mit einer im vergangenen Jahre entstandenen ____

AE Handelsbank in Hamburg "WH 
verwechselt worden ist.

Es wird deshalb Interessenten Vorsicht umsomehr empfohlen, da schon 
viele Leute durch diese Verwechselung Weiterungen und Nachtheile gehabt haben.

John Philipp,
Danzig und Königsberg i./Pr.

Alleiniger Vertreter in Elbing: Herr Paul Dolle.

Knaben und Mädchen, 
sucht unter günstigen Bedingungen 

die Cigarrenfabrik
Loeser & Wolff,

Couverts,
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 

ein.

*
NM
-

ampspreßtors

Doppelt gesiebte 
yCiirim« rügt |lutiiol|li'nzv 

offcrirt ab Kahn bei freier Anfnhr billigst

Handschuhe.
Damen - Tricot - Handschuhe

0,18.

Kinder -Tricot-Handschuhe
0,10.

Halbseidene Damen-Handschuhe
mit breiter Raupennaht für 0,35.

Elegante Damen - Handschuhe
für 0,55, 0,75, 0,95.

Damen-Handschuhe, 16 und 18
Knopf lang (imitirt Schwedisch-Leder), 
in allen modernen Gold-Schattirungen, 

für 0,85, 0,95, 1,05.

Kinder- und Damen-Filethand- 
schuhe, bis 18 Kn. lang.

Restaurateur Speiser, Holzstr. 4,

für die in Vogelfang zu kaufenden Eintrittskarten beträgt pro

Sommer-Klonsk«.
Cretonne - Damen - Blousen,
Ä jetzt für 0,65.
Damen-Blousen, prima Sa­
tin oder Caschemir, mir streng 
moderne Fayons, für 1,75, 2,00, 

2,25.
Neueste Damen-Blousen,

Pique oder Batist, jetzt für 2,10 
2,45, 2,75.

Bekanntmachung.
Die Eintrittskarten zu dem am Sonntag, den 1. September d. I , 

in Vogelfang stattfindenden _

W8U Sedanfeste "WW
sind zum Preise von 10 Pfennig pro Karte von heute ab in den nach­
stehend genannten Verkaufsstellen:

R. Nadolny, Schmiedestr. 5,
Cajetan Hoppe, Friedrich Wilhelm-Platz 5, 
Selckmann, Friedrich Wilhelm-Platz 15, 
Krämer, Leichnamstr. 34/35,
Geiger, Leichnamstr. 51, 
Krüger, Hohezinnstr. 10, 
Finneisen, Herrenstr. 51/53, 
Kirstein, Ritterstr. 1, 
Isaac, Königsbergerstr. 28,

„ Danielowski, Aeuß. Mühlendamm 67, 
Bäckermeister Drabe, Aeuß. Mühlendamm 46, 

Kaufmann Ehrlich, Am Wasser 6,
Reinke, Jnn. Mühlendamm 13, 
Peiler, Aeuß. Mühlendamm 6, 
Gustüvel, Alter Markt 19,

1)
2)
3)
4)
5)
6)
7)
8)
9)

10)
11)
12)
13)
14)
15)
16) 

käuflich.
Der Preis s............................... .

Stück 20 Pfennig. 
Elbing, den 26. August 1895.

Das Fest-Comitee.
Contag.

3 Jedem
nsereirten 

rathen wir im eigenen Interesse 

m Ausgabe sriun Inserate 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen- 
4Ojähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt.

Haasenstein 6 Vogler«.
Aelteste Annoncen-Expedition 

Königsberg i. Pr- 
Kneiph. La^gasse 26, 1-

hell- und dunkelgrau, 

melirt grün 
gS* traf ein großer Posten 

Liefere diese 

mit Firmendruck 
10001.3,00-5,00 S. 
gut gummirt und in sauberer Aus- 

j führung schnellstens. 

: H. Gaartz’
* Buch- und Kunstdruckerei. 
-nnnimniTi 11 mim

150 la.Rebhilhner
empf. u. gebe billigst ab. 

Rehe, a. zerlegt.
M. B. Redantz, Wildhandlung, 

a. d. Hohen Brücke, Fischmarkt 51.

Kreimaitige
Pianino s
in solidester Eisen- .
construction 
bester Repe-
titions-Me^^^^C'
chanik^»^ vorzüglich

geeignet lUr 
Unterrichts- und

Uebungszwecke von
M. <50,- ab.

Den Kriegervereinen und anderen

Nkmnen, Cor-ornüonen n. Genossenschnftk» 
empfehle

NmHt Ä 
w_1__ n i i m i

für jede Dierrstauszeichnurrg.

Schleiten, Näselten uuh Schärpen 
werde» billigst «»gefertigt

Th. Jacoby.

Krkllnnk«ülhllng.
Zufolge Verfügung vom 18. August 

d. I. ist am 19. August d. I. die unter 
der gemeinschaftlichen Firma

C. & P. Voelkner 
seit dem 1. Oktober 1894 ans 
Kaufleuten

1) Carl Voelkner,
2) Paul Voelkner 

bestehende Handelsgesellschaft in
diesseitige Gesellschafts - Register unter 
Nr. 184 eingetragen mit dem Bemerken, 
daß dieselbe in Elbing ihren Sitz hat.

Elbing, den 19. August 1895.

Königliches Amtsgericht.
18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
jvM.6Nachn. Hofmann, Käseh.IVMnoken.

Zu diesen Preisen wird nur bis 
zum 12. September verkauft.

Ausverkauf
irr Semmrr-Arliltrl letzter Saison 

zu den angeführten Preisen:

Pntzabtheilung.
Die noch vorhandenen

Modellhüte, Copien v. Modellen, 
früher 9, 10, 10,50, jetzt 5, 5,50, 6,00. 

Neueste garnirte Strohhüte, 
früher 4,50, 5,50, 6,00, jetzt 2,00,

2,50, 3,00.

Ungarnirte Strohhüle, nur ganz 
moderne Formen und Geflechte, für

0,40, 0,60, 0,75, 0,95, 1,05, 1,50. 

Kinder - Strohhüte von 0,10 an.
Garnirte Kinderhüte, 
früher 1,45, 1,65, 2,45, 

jetzt 0,90, 1,05, 1,45.

Knaben - Strohhüte für 0,35.

Tabak-EntriWr
finden dauernde Beschäftigung.

Loeser dc Vorn.
Ein tüchtiges, nicht zu junges

Lansmädchen
sucht die

Expedition der 
„Altpreußischen Zeitung"

Hypotheken-Darlehne
auf städtischen und ländlichen Grund­
besitz offeriren wir von Ss/4 °/0 an excl. 
Amortisation bei höchster Beleihungs- 
grenze und prima Bedingungen. 
Ilstellige Darlehne zu höherem Zins­
füße nicht ausgeschlossen. Briefl. An­
fragen ist Rückporto beizufügen.
EltiHWto-ComMöir 

Hypotheken-Bank-Geschäft, 
Hospitalstr. 3.

Sprechzeit von 8—12 u. von 3—6.

Reinecke’s FnhnenfMK
Hannover.

Damen- u. Herren-Gloria-
Regenschirme, vorzügliche Quali­

täten, jetzt für 2,50, 2,75, 3,00.
Damen- u. Herren-Satinett-

Regenschirme, für 1,65,1,85, 2,10.
Damen-Taffitas-Regenschirme

auf Nadelgestell, jetzt für 1,95.

Corsets.
Kinder-Cöper-Corsets, jetzt für

0,70.
Damen-Cöper-Corsets, jetzt für

0,90. .. ...
Damen Drell Corsets, vorzüglich 

sitzend, jetzt für 1,75, 2,10, 2,45.
Corsets für starke Damen m allen 

Weiten am Lager.
Corsetschoner von 0,15 an.

Damen- uni M-erstrümpfe.
Gr. 1 2 3 4 5

0,08^ 0,12 0,14.0Z 6^0,20 

Gr. 6 7 8
0,23, 0,28, 0,32.

Echtfarbige schwarze Kinder­
strümpfe mit Stempel, 

Gr. 12345678
10, 15720, 25, 30?35, 40, 50 4

Schwarze Damenstrümpfe für 
0,18, 0,32, 0,50. 

Frauenstrümpfe für0,25,0,28,0,30 
Herren-Socken0,2i. 0,25,0,28,0,45 

Schweist-Socken 0,05.

Grunau,
Altfelde, 
Mühlhausen „ 10,00 „

„ „ Pr. Holland „ 9,00 „
Ab Bruch p. Tausend 8,00 „
Proben werden auf Wunsch eingesandt.

Hangen,
Rahnau p. Pr. Holland Ostpr.

D+4-+B

^



Jet Hausfreund.
zur „Altprrutzischeu Zeitung".

*• ao1,________ ________ Glbing, den 28. August. 18;f5.

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brüht.

Nachdruck verboten.

Hubert wollte im ersten Augenblick auf- 
brausen - doch jetzt schienen die Thränen der 
alten Mutter ihm doch zu Herzen zu gehen und 
ihn anders zu stimmen.

Der Schuß und die lauten Rufe hatten auch 
Sophie herbeigerufen, aber sie konnte gar nicht

" ""d unterscheiden, was vorging und was 
u«? den" Bruders dd immct bic Mutter

«MAn* £nu «fütternde Scene!

wolltest Du ch°uü?" U'ber Sohn? Was 
Thränen, indem sie ßub^mh n unter 
armen umschloß, Mutter-
rechten Zeit kam, um das^Unatü! -

.Laß mich nur, Mutter,-^annvorte!^^ 
hastig und finster, .laß mich nur —- Hubert

.Willst Du mir auch dlek-n r.
Gram noch bereiten! Ich soll meinen^^^" 
sterben sehen, sterben durch seine eigene H?nd? 
Dann laß mich erst die Augen schließen, bamtt 
ich dieses Elend und diesen Jammer nicht mebr 
erlebe!"

.Hubert! so erbarme Dich doch nur!" bat 
Sophie.
r .-^as wollt Ihr denn? Es war ja nichts!" 

H"bert und machte sich von Mutter und 
nlet*e hna !°9, -Ähr weint und schreit immer 

Im" böten!"
Mrftutalt™ ,'ch nicht erleben!" fuhr die 
drechen!" ' ’ -bo8 wurde mir das Herz 

^utt«rbtoanbtbc°fi(ht,£,9Hn§ on unsere arme 

~rÄ Ist aber auch Sa@°^ e beftiß on Hubert, 
"^S als Angst und mtt einem Male

Andenkbn^a ? Ä?08 gezogen!" 
Dich, mein Sobn r En Deinen Vater bitte ich 
Dich!" sogt, d?e tiefe Sünde auf

mit so mahnender Stimm, "X aber 
von derselben ergriffen rn ba& elbst Hubert 
m .Dein Vater ist in^ Ebr7?" 
Glauben an seinen Gott unh^9^" und im 
sangen |n ble Sellgtdt _ »L®cl6Jct dnge. 
'Stillen Namen zu Schanden"-^° nl$l seinen

ist gut, Mutter — es ist genug!'
. Versprich mir, damit ich Ruhe finde, d^ß 

Du mich alte Frau, die schon mit einem Fuße 
SelfÄ "ldl1 *'« Mutter eines

„umnrdcrs machen willst<" subr hie 
hl»hH*rotttroC f0rt' unb ibre Stimme hatte 
Plötzlich eine wunderbare Kraft, daß sie wie 
zürnend und vorwurssvoll klang, „gch i„ Dick 
und bete zu Gott, daß er die sündhaften Ge­
danken von Dir nimmt! Ich will auch beten'"

..Geht zur Ruhe, es soll nichts weiter ge­
schehen," antwortete Hubert.

»Gieb mir Dein Wort und Deine Hand 
darauf, dann will ich es glauben! Laß Dich 
nicht hinreißen und bcthören, das ist der Böse 
der Dich beschleicht! Jage die Gedanken von 
Dir, es ist keine Nacht so tief und schwarz, daß 
nicht ein Morgen darauf folgte! Du hast mlr 
Deine Hand als Mann daraus gegeben, daß ich 
ruhig sein kann. Du wirst Dein Wort nicht 
Deiner alten Mutter brechen! Ich weiß Alles! 
Ich weiß auch, wie Dir das mit der Comteß 
zu Herzen geht, auch mir ist es ein Gram und 
Schmerz, aber wem ist solche Prüfung erspart, 
mein tsohn? Mußte ich nicht Deinen Vater 
U"ben sehen und begraben? und ich durste 
nicht verzweifeln!"

tbre^amme?^,«6 «■*"> ’»

W„ legten sie sich nübe',1

ur die Seelenruhe ihres Sohnes, der noch 
lange, lange in seiner Stube -auf und nieder 
ging, — sie sah mit ihrem Mutterauge all' das 
Unglück voraus — sie wünschte sich dcn Tod 
— und dann wieder nannte sie diesen Wunsch 
ein Unrecht, denn vielleicht gab es Gott, daß 
sie ihrem armen Sohne noch Trost und Rath 
bringen konnte.

So verlief im Forsthause die Nacht in Angst 
und Schrecken. Auch Marie Richter brächte 
sie schlaflos und in Thränen schwimmend zu. 
Die übrigen Personen des Schlaffes schienen 
sich ruhigem Schlafe hinzugeben, wenigstens 
erloschen bald die Lichter, sowohl in dem 
Schlafgemach der Gräfin, wie auch in den 
Zimmern des Verwalte's.

Bald nach sechs Ubr am Morgen befahl 
Herr von Mittnacht dem Kutscher, den Kutsch- 



Wagen anzuspannen, da rs trüb und regnerisch 
aussah, und als er sortzufahren im Begriff war, 
ließ er, ihrer Anordnung gemäß, die Gräfin 
Wecken.

Es bekundete die große Theilnahme derselben 
und ihren Schmerz über den Unglücksfall, daß 
sie schon auf war, als die Dienerin bet ihr er­
schien. Der Gram um den Verlust ihres Stief­
kindes, der sie mit großer Unruhe erfüllte, wie 
sie sagte, folterte ihr Hcrz und trieb sie nach 
dem Orte, an welchem das Verbrechen, deffen 
Möglichkeit die Gräfin noch immer nicht glauben 
wollte, begangen worden war.

Sie begab sich, nachdem Herr von Mittnacht 
längst nach der Stadt gefahren war, allein und 
zu Fuß nach der Stelle des Weges, an welcher 
neben dem Abgrund noch immer die beiden 
Männer saßen, die die ganze Nacht hier gewacht 
hatten.

Sie erhoben sich ehrerbietig, als die Gräfin 
kam und berichteten ihr, daß sich während der 
Nacht nichts ereignet habe, es sei Alles grabes- 
still geblieben.

Nun überzeugte die Gräfin sich selbst von 
dem Vorhandensein der allerdings nicht mehr 
genau erkennbaren Fußtritte, man konnte nur 
sehen, daß das Moos und Haidekraut neben 
dem Wege niedergetreten waren, dann sah sie 
auch die Stelle, an welcher die große Erdscholle 
sich losgelöst hatte und hinabgestürzt war, und 
sie versuchte an einer nahen, etwas festeren 
Stelle in die Tiefe htnabzusehen — es gelang 
ihr auch, doch von Gleichen war keine Spur 
zu entdecken, sie war in die Felsspalten unten 
hinabgestürzt und es war nichts mehr von ihr 
zu erblicken.

Der Eindruck dieser Stunde war, wie die 
beiden Männer merkten, ein großer auf die 
Gräfin, sie war augenscheinlich tief ergriffen und 
von Schmerz erfüllt und drückte wiederholt ihr 
weißes Spitzentuch vor die Augen, um die die­
selben füllenden Thränen zu trocknen.

Als sie das Hütchen mit dem Schleier und 
das Tuch sah, erreichte ihre Rührung augen­
scheinlich den höchsten Grad und sie befahl, beideS 
ihr nach dem Schloß zu bringen, der alte Gärtner 
aber gab zu berücksichtigen, daß die Herren vom 
Gericht wohl erst alles so finden und unter­
suchen müßten, wie es in der Nacht gewesen sei.

Dieser Einwand des Gärtners schien der 
Gräfin nicht zu gefallen, doch sie ließ es dabei 
bewenden und kehrte langsam und tiefbewegt 
nach dem Schlosse zurück, wo sie sich sofort in 
ihre Gemächer begab und nicht gestört zu wer­
den wünschte.

Es wa-r gegen elf Uhr, als unten ein Wagen 
vorfuhr und aus der Rampe vor dem Haupt- 
cingange hielt.

Die Gräfin trat an das Fenster und blickte, 
von dem schweren Seidenvorhange verhüllt und 
geschützt, hinab.

Es war der Kutschwagen, in welchem Herr 
pon Mittnacht nach der Stadt gefahren war. 

Er stieg soeben schnell aus und war dann zwe 
Herren behilflich, den Wagen zu verlassen.

Der erste Herr, der ausstieg, trug eine» 
schwarzen Rock und hohen schwarzen Hut. & 
mußte ein Gerichtsbeamter aus der Stadt feit* 
die Gräfin kannte ihn nicht. Als sie ober Nr 
zweiten Herrn erblickte, welcher den Wagen öf* 
iltß. zuckie sie heftig zusammen — der Assessor 
von Werdenfels war es! Er kam! Dieser 
haßte, dieser unwillkürlich von ihr Gefürchtet' 
gehörte mit zu der Gerichtscommission, den" 
der erste Herr wandte sich mit großer Artigke'' 
an ihn.

Dann folgte noch ein Herr mit einer Paple^ 
rolle unter dem Arm. Er war augenscheinlicv 
ein Unterbeamter, ein Protokollführer oder de^ 
gleichen, da von Mittnacht sich gar nicht um w" 
bekümmerte, sondern nur die beiden onbet^ 
Herren führte.

Bruno kam! Das hatte die Gräfin nid)1 
erwartet! Das war ihr im höchsten Grade un; 
angenehm, ihre starren Züge, ihr sinnend zu' 
sammengekniffenes Auge verriethen es — so stand Pe 
einen Moment überlegend da, doch schon 
nächsten schien sie ihre frühere Ruhe und Em' 
schlossenheit wieder erlangt zu haben.

Gleich darauf meldete der Diener der Griift" 
Herrn von Mittnacht und drei andere HerreN'

Sie befahl, dieselben in den Salon treten r 
lassen und begab sich, nachdem der Diener si" 
wieder entfernt und sie noch einen Blick in 
Spiegel beim Vorübergehen geworfen hatte, 
gleichfalls durch das anstoßende Zimmer na® 
dem Empfangssalon.

Der Verwalter hatte die drei Herren bereis 
in denselben treten lassen. Beim Erscheinen 
Gräfin verbeugten sie sich höflich, während r 
selbst mit etwas abgespannter,. zum Ernst 
Situation passender Miene grüßte.

»Die Herren vom Gericht wahrscheinlich ' 
sagte sie mit vornehm halblauter Stimme.

„Allerdings, gnädige Frau, gestatten ^7 
daß ich mich Ihnen vorstelle,- sagte der He^' 
welcher zuerst ausgestiegen war und eine golden 
Brille trug, „ich bin der Staatsanwalt Schmidt'

Die Gräfin neigte leise den Kopf. ., 
„Als Untersuchungsrichter fungirt in dien 

Sache Herr Assessor von Werdensels," fuhr 
Staatsanwalt fort und zeigte auf Bruno, 
sehr ergriffen aussah — die Gräfin und c 
wechselten einen kurzen Blick, sie wußten un 
fühlten, wie sie sich gegenüberstanden. „

„Ich habe das Vergnügen bereits," I®J < 
die Gräfin nur und neigte wieder den K v 
etwas. ,

„Der Protokollführer, Herr Lenz!" {A 
der Staatsanwalt die Scene deS Borsten 
„Eine überaus traurige Veranlassung ist es « - 
der Meldung Ihres Herru Verwalters, welw p 
herführt, gnädige Frau, es gilt den Tbatve« 
eines Unfalls oder Verbrechens 
welches Ihnen die Tochter geraubt hat.

,«n wWMM Sr-isE. »»»



Eiger Ruhe und Selbstbeherrschung, „als ich 
gestern Abend meine Nachtgewänder angelegt 
hatte, meldete man mir noch die Milchschwester 
meiner Tochter, Marie Richter. Sie hatte 
Gretchen zu den drei Eichen begleitet — Sie 
werden es wohl wissen, Herr Assessor---------
und war dann zurückgekehrt. Das Gewitter 
brach herein und Marie Richter besam Angst 
um Gretchen, sie meldete mir, daß sie 
vergebens mitten durch Nacht und Sturm 
nach den drei Etchen gelaufen sei, daß 
sie nichts von Gretchen gesunden habe, und sagte 
dann, daß durchaus ein Unglück geschehen sein 

i .Ich beauftragte sofort den Verwalter, 
mit einigen Leuten den Wald zu durchsuchen, 
und das geschah auch.« 
anwalt" roeld)e fragte der Staats­

as war mittlerweile fast zehn Uhr ge­
worden. Die Leute nahmen Laternen mit," fuhr 
die Gräfin fort, „und trafen im Walde den 
Förster Hubert Burchardt, welcher einen gellen­
den Schrei gehört haben wollte!"

Der Staatsanwalt wechselte mit Bruno einen 
Blick des Einverständnisses, diesen Schrei hatte 
der letztere auch vernommen.

„Die Leute wurden in zwei Abtheilungen ge­
schieden und der Wald durchsucht. Nach elf Uhr 
erschien der Verwalter und meldete mir, daß die 
Comteß den Abhang am Wege hinabgestürzt 
fein müsse, da sich dort ihr Hut und Tuch ge­
sunden habe und eine Erdscholle am Rande 
ausgebrochen sei, ferner, daß sich der Verdacht 
gezeigt habe, daß ein Verbrechen begangen 
worden sei, und endlich, daß der Förster Hubert, 
als auch er zu der Stelle gekommen und von 
dem Funde unterrichtet worden sei, plötzlich sich 
!» aUcy Stille entfernt habe, so daß, als der 
Verwalter ihn als Wächter an der betreffenden 
stelle zurücklassen wollte, er nicht zu finden 

anto^ItebefnP»e<«!rMn und der Staats-

sagen vermag." schioß^°die Gräfin, ^ttMabe 

mich vorhin selbst zu der Stelle begeben, an 
; welcher zwei Leute bis jetzt gewacht haben, und 
' muß es Ihnen nun überlassen, festzustellen, ob 

wirklich ein Verbrechen oder ein Unglücksfall vor- 
liegt. Wollte es Ihnen doch in ersterem Falle ge­
lingen, den schändlichen Thäter zur Verantwortung 
und Strafe zu ziehen, der unbarmherzig ein so 
unschuldiges liebes Wesen dem schauerlichsten 
Tode geweiht und so namenlose Trauer über 
das Schloß gebracht hat!"

„Es wird unser Bestreben sein, Licht in 
diese dunkle That zu bringen, gnädigste Frau", 
antwortete der Staatsanwalt noch, dann 
empfahlen sich die drei Herren der Gräfin und 
begaben sich in die Halle hinab, wo Herr von 
Mittnacht sie erwartete, um sie nach dem v^x- 
hängnißvollen Orte zu führen.

mand etwas ahnte," antwortete die Gräfin, „ich 1 
bitte die Herren, Platz zu nehmen und gleich i 
Alle- zu hören, was ich über den Unfall anzu- ' 
geben vermag. Es ist nur wenig. Die Comteß, 
meine Tochter, hatte mir nichts von dem Gange 

welchen sie gestern Abend in Begleitung 
ihrer Milchschwester antrat Das Ereigniß wäre 
nicht geschehen, wenn der Herr Assessor von 
Werdensels es vorgezogen hätte, seine Cousine 
hier im Schlosse zu sprechen." 
m We den Vorwurs dieser Worte, Frau 
Gräfin, sagte Bruno ernst, „doch Sie kennen 
selbst den Grund meines Fernbleibens."

Jener Austritt, Herr Assessor, betraf ja 
nicht meine Tochter, wie hätte ich wohl etwas 
dagegen haben können, daß Sie das Schloß 
aufsuchten!"

.»Und dabei bin ich von der Ueberzeugung 
erfüllt, daß sich das Verbrechen, wenn eS nicht 
an diesem Abend zur Ausführung gekommen 
wäre, nur verschoben hätte," setzte Bruno fest 
hinzu.

„©te glauben also auch an ein Verbrechen?" 
fragte die Gräfin.

»Ein solches scheint allerdings nach allem 
Gehörten zweifellos vorzuliegen," antwortete der 
'vtaatsanwalt Schmidt.
taut’unb SiS'.W’ l*"6 dl- G-iisin halb, 

ober »o„

„Darüber ist jetzt noch QOr rgnädige Frau, es ist vorläufig nnÄere Äü 

den Ortsbesund und die näheren n 'zustellen. Wir haben S Ä«
Herrn Untersuchungsrichters hier" - der Stabs­
anwalt wies formell auf Bruno — {J 
Oertlichkeit kennt, zunächst einige entschlossene 
Männer aufrufen lassen, um eine Durchsuchung 
des Abgrundes vornehmen zu lassen, es wäre 
ja doch möglich, daß die Comteß noch lebte."

Die Gräfin mußte sich gewaltsam bei diesen 
Worten beherrschen.
Mein glücklicher Zufall noch eine Rettung

i fuhr der Staatsanwalt fort, 
lau hlv Mw Falle würden wir über den Ver- 
lunft bon r?nb der Thäter die sicherste Aus- 
nun diese ßeut^T^ klangen. Während 
gesucht werden b, bln umliegenden Ortschaften 
her nach dem wir uns zunächst hier- 
und Patronin^ 0^' um Ihnen als Gutsherrin 
wir mit m L S Marburg anzuzeigen, daß 
zum Zweck d.^n?"^nblick die Gerichtsbarkeit 
gleichzeitig Sie übernehmen, und
bekannt ist. gütt$ zu P'uns das, was Ihnen 

Der Protokollführer9cbcn'" 
und breitete sie auf etnem S-ii*fetne Bogen aus 
er sich von dem Diener ein E % "^dem 
Feder hatte reichen lassen, ^wtensaß und eine



»Eine selten schöne Dame, diese Gräfin," 
sagte der Staatsanwalt leise zu Bruno, „diese 
bleiche Farbe des Gesichts, diese Tiefe in den 
dunkeln Augen habe ich noch nie gesehen — 
und dabei doch dieses Unnahbare —"

Die Worte wurden abgebrochen, da Mitt- 
nacht dastand.

Man begab sich aus dem Schloß nach dem 
Wege. Der Berwalter erzählte den Herren 
unterwegs seinerseits den Verlauf des Abends.

„Es war gut, daß Sie zwei Wachen an der 
Stelle zurücklleßen," sagte der Staatsanwalt, 
„erstens konnte die Unglückliche ja noch einen 
Ruf, ein Lebenszeichen von sich geben, und 
zweitens konnte auf diese Weise nicht eine Zer­
störung oder Aenderung des OrtSbesundcs statt- 
finden."

Die Herren erreichten die Stelle des Weges, 
an welcher noch Gretchens Hütchen und Schleier 
und näher dem Abgrunde ihr Tuch log.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Recht angenehm muß die Stellung 

eines Redakteurs an dem chinesischen Regierungs­
blatt „Peking Gazette" sein. Die behördliche 
Censur äußert sich den Leitern dieser Zeitung 
gegenüber grundsätzlich in einer so unzwei­
deutigen Weise, daß man nach der Meinung 
des Kantoner Berichterstatters der „Daily 
News" ein unglaublich scheinendes Gerücht 
siir unbegründet halten muß: es soll nämlich 
während des 900 jähr Bestehens der chinesischen 
Amtszeitung 1800, sage achtzehnhundert 
Redakteuren der Kopf abgehauen worden sein! 
Wie will solch eine Zeitung den Chinesen 
sagen, daß sie doch nicht unüberwindlich sind? 
Die Zeitungsverkäufer, die, wie überall, ihre 
Sache anpreisen, besorgen das Uebrige. Wenn 
man die Maueranschläge durchlieft, die sich in 
chinesischen Städten letzthin befunden haben, 
so begreift man die Stimmung des Volkes 
und die Ausschreitungen gegen die Fremden. 
Man lese die folgenden Zeilen: .Hierdurch 
wird angekündigt, daß es den „ausländischen 
Barbaren," bösen Menschen, gelungen ist, kleine 
Kinder zu entführen. Wahrscheinlich wollen 
sie Oel von ihnen abzapfen. Ich habe einen 
weiblichen Dienstboten, Namens Li, der mit 
eigenen Augen gesehen hat, wie das sich zu- 
trug. Deshalb ermähne ich Euch, Ihr guten 
Leute, Eure Kinder festzuhalten, damit sie 
nicht ausgehen." Vom Chou-„Taotai" sah 
man am 29. Mai den folgenden Anschlag: 
„Jetzt endlich haben wir den Beweis erhalten, 
daß die Ausländer die kleinen Kinder in die 
Irre führen und entführen. Ihr Soldaten 
und Ihr Volk müßt Euch nicht durch dergleichen

Sachen täuschen lasten. Wenn diese Sachen 
vor uns, den „Taotai", gebracht werden, 
wollen wir uns danach richten und diese Aus­
länder gewiß nicht milde behandeln." In 
demselben Orte las man am 30. Mai: „Jetzt 
hat Japan chinesisches Gebiet in Besitz genom­
men. Ihr Engländer, Franzosen und Ameri­
kaner hattet dabei nur die Hand in der Tasche 
geballt. Wenn Ihr in Zukunft Eure Lehren 
in China verbreiten wollt, müßt Ihr erst die 
Japaner vertreiben. Dann könnt Ihr Euer 
heiliges Evangelium weiter in China verbreiten."

— Mit welchen Mitteln die Ge­
schwindigkeit auf See erkauft wird, 
zeigt ein in der Pariser Ingenieur-Gesellschaft 
zur Sprache gebrachtes Beispiel. Die „City 
of Paris" ist 170,8 Meter lang, 19,26 
Meter breit, 13,11 Meter hoch und 10,500 
Tonnen schwer; um diese Mäste mit einer 
durchschnittlichen Geschwindigkeit von 19,95 
Merlen, d. h. 37 Kilometer in der Stunde 
fortzubewegen, hat man sie mit Maschinen 
versehen, welche 20,000 Pferdestärken entwickeln 
können. Diese verbrauchen zur Ueberführung 
des Dampfers in weniger als sechs Tagen 
über den Atlantischen Ozean täglich 300 Ton­
nen Kohlen, auf der ganzen Reise also 1800 
Tonnen. Die beiden Schrauben machen 88 
Umdrehungen in der Minute. Theoretisch 
würden^ die Maschinen genügen, um den 
Eiffelthurm in 25 Minuten 300 Meter hoch 
zu heben. Rechnet man, daß 1 Kilogr. Kohle 
8,5 Kilogr. Dampf erzeugt, so würden bei 
dem täglichen Kohlenverbrauch von 300 Ton­
nen in jeder Sekunde 30 Liter Master in die 
Kessel treten müssen; für die ganze Reise er- 
giebt das 15,552 Kubikmeter, also genügend, 
um ein Feld von 50 Hektaren 3 Centimetec 
hoch zu überschwemmen. Diese Zahlen ver­
schwinden aber noch vor denjenigen, welche sich 
aus der Berechnung der zur Kondensation des 
Abdampfens nothwendigen Wastermasten er­
geben. Unter der Annahme eines Kühlwasser­
bedarfs von 40 Kilogr. auf jedes Kilogramm 
Dampf zeigt ein einfaches Rechenexempel, daß 
die Zirkulationspumpen 1200 Liter Master 
in der Sekunde, d. h. 622,080 Kubikmeter 
während der ganzen Fahrt in Bewegung z" 
fetzen haben; dieses Quantum würde ausreichen, 
um auf dem erwähnten Felde einen See von 
1,24 Meter Tiefe zu bilden, und die ver­
brauchten Kohlen könnten diesen See um etwa 
20 Grad Celsius erwärmen._______ _
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